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Tagesſchau. 


Der freiſinnige Wahlrechtsantrag 
wird im Abgeordnetenhauſe beraten werden. 


Das preußiſche Herrenhaus hat ſeine 
Sitzungen wieder aufgenommen. 


der Papft empfing zu feinem Geburtstage 
ein Glückwunſchtelegramm von Kaiſer Wilhelm. 


* Die Konferenz betr. Neuorganiſation 
2 r Strafgerichte iſt in Berlin zuſammenge⸗ 
eten. 


Eine Vorlage betr. den Verkehr mit Geheim⸗ 
mitteln beſchäftigt zurze t den Bundesrat. 


In Kiel haben die Marinebeſichtigungen 

der Reichstags⸗ und Bundesratsmitglieder begonnen. 

Die engliſchen Journaliſten find in 
nchen feſtlich empfangen worden. 

Der Streik der franzöſiſchen See⸗ 


leute iſt ein allgemeiner geworden. Vereinzelt ftreiken 
auch Kapitäne und Offiziere. 


* Der argentiniſche Eiſenbahneraus⸗ 
ſtand iſt beendet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi) 
näheres im Text. 


Wider den Fürſten dieſer Welt. 


Bei uns läßt ſich der Kapitalismus ſo 
manche Sünde zuſchulden kommen, für die er 
längſt hätte büßen müſſen. Viel wertvoller 
aber wäre es, wenn auf geſetzlichem Wege 
Garantien geſchaffen würden, daß ein Miß⸗ 
brauch des Reichtums einzelner zum Schaden 


der Allgemeinheit ſich nicht mehr ereignen könnte. 


Einen Schutz gegen die verderbliche Wirkung 
der Ringe und Kartelle zu ſchaffen, wäre eine 
Aufgabe, ſo recht eines Parlaments würdig, 
dem ja ſchon von vorneherein, noch bevor es 
gewählt worden war, neben dem Namen eines 
nationalen der eines ſozialen Parlaments ver⸗ 
liehen worden war, in dem vom Miniſtertiſch 
mehr als einmal erklärt worden iſt, daß trotz 
der Niederla ze der Sozialdemokratie Regierung 
und Parlament nun erſt recht eine rege poli⸗ 
tiſche Tätigkeit entfalten wollten. Freilich, unſer 
Parlament, das auf der Bafis des allgemeinen 
Wahlrechts ſeine Zuſammenſtellung erfahren 
hat, iſt zwar auch in viele Parteien zerklüftet, 
aber es würde doch ſo manches Gebiet geben, 
auf dem die ſonſt ſo divergierenden Meinungen 
in den Hintergrund treten könnten und ein 
Zuſammenwirken aller möglich wäre. Wenn 
die Regierung entſprechende Vorlagen einbrin⸗ 
gen würde, möchten wir ihr mit Beſtimmtheit 
verbürgen, daß die Probe auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Reichstages gar nicht ſo übel aus⸗ 
allen würde. Wenn der neue Reichstag etwas 
ür die Bevölkerung leiſten will, ſo ſtehen ihm 
viele Wege offen und es wird ihm auch nicht 
ſchwer fallen, die Staatsverwaltung zu zwingen, 
ihm bei dieſen Reformen hilfreich an die Hand 
zu gehen. Es gibt genug Aus wüchſe des Ka⸗ 
pitalismus, die vertilgt werden müſſen, wenn 
das Volkswohl gedeihen ſoll. Die Hibernia⸗ 
Angelegenheit ſollle uns noch heule ein warnend 
Menetekel ſein und auch das alte Wort ſollten 
wir beherzigen, aber doch Lügen ſtrafen, daß 
man die kleinen Diebe hängt und die großen 
laufen läßt. Mag ſich aber auch das Volk 
deſſen bewußt ſein, daß es ſeine Pflicht iſt, 
ſcharf zu unterſcheiden zwiſchen dem Unter⸗ 
nehmer, welcher rechtſchaffen, und demjenigen, 
welcher unehrlich handelt. Das eben iſt ja der 
große Kardinalirrtum und die große Unwahr⸗ 
heit der Sozialdemokratie, daß ſie allein das 
Recht für ſich in Anſpruch nimmt, die einzige 
Bekämpferin des Kapitals zu ſein. Als ob 
das Kapital als ſolches etwas gutes oder etwas 
ſchlechtes ſein kann, das man fördern oder be⸗ 
kämpfen muß. Erſt der Gebrauch, den man 
davon macht, erſt die Hand, in die es gelangt, 
bedingt ſegensreiche oder verderbliche Tätigkeit. 
Aber jede Regierung — und erſt recht jede 
öffentliche Partei — hat ſtrenge zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen Männern, die wie rechtſchaf⸗ 
fene und ehrenhafte Bürger zum Wohl des 
Ganzen tätig find, oder wie Erpreſſer, die im 
öffentlichen Leben aufgrund ihrer Kapitalmacht 
imſtande ſind, die Intereſſen der Allgemeinheit 
zu ſchädigen. 


Telegr.⸗Adt.: Thorner 


Die asiatiiche Wetterecke. 


Die ſchönen Zeiten find vorbei, in denen 
der Spießbürger ſagen konnte, wie jener Biedere 
im Oſterſpaziergang in Goethes Fauſt: „Nichts 
beſſeres weiß ich mir an Sonn⸗ und Feiertagen, 
als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
wenn hinten weit in der Türkei die Völker 
aufeinanderſchlagen! .... Mag alles durch⸗ 
einander geh'n, doch nur zu Hauſe bleibt's 
beim alten!“ Heute iſt's längſt anders ge⸗ 
worden und der frühere politiſche Wetterwinkel, 
die Türkei, wo der kranke Mann den weſt⸗ 
europäiſchen Mächten manche Nuß zu knacken 
gab, kommt auch nicht in Frage. Heute weht 
der Wind ſcharf von „Aſiens entlegenen Küſten“ 
her; im allerentfernteſten Oſten gärts gewaltig 
und in Europa ſieht man bereits alle möglichen 
Interventionen voraus. Namentlich der Auf⸗ 
ſtand in Südchina dehnt ſich von Tag zu Tag 
aus und die kaiſerlichen Truppen erleiden eine 
Schlappe nach der andern, wenn auch der offi⸗ 
iöſe Draht das nicht zugeſtehen will. Die 

nführer morden Beamte, brennen Amtsge⸗ 
bäude nieder und haben ſich verſchiedener 
Städte und Ortſchaften bemächtigt. Die chine⸗ 
ſiſchen Staathalter berichten nur von den Ver⸗ 
luſten der Aufrührer aus Furcht, daß durch 
die von dieſen angerichteten Verwüſtungen 
eine Einmiſchung des Auslandes herbeigeführt 
werden könnte. Mittlerweile ſind auch tat⸗ 
fi ſchon engliſche und japaniſche Kriegs⸗ 
chiffe an die chineſiſchen Küſten entſandt 
worden. Es erſcheint durchaus nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch Deutſchland in ein etwaiges 
Eingreifen der Mächte hineingezogen wird. 
Inzwiſchen gelingt es den Engländern nicht, 
in Indien Ruhe zu ſchaffen; an allen Ecken 
und Enden brechen von neuem Unruhen aus 
und tatſächliche Angriffe ſeitens der Einge⸗ 
borenen auf die Engländer gehören zur Regel. 
Auch im franzöſiſchen Indien haben bereits 
die Eingeborenentruppen zu meutern begonnen. 
Grund genug für England und Frankreich, 
auf der Hut zu fein. Auch in Perſien iſt 
die Lage zur Zeit derart bedrohlich, daß eine 
ruſſiſch⸗engliſche Intervention unvermeidlich er⸗ 
ſcheint. Die Großweſiere demiſſionieren aus 
Mangel an Geld für die Soldatenbeſoldung 
und in Teheran hat man ein Komplott ent⸗ 
deckt, das bezweckte, alle Miniſter zu er⸗ 
morden. Bei den wirtſchaftlichen Intereſſen, 
die Deutſchland mit Perſien verbinden, iſt es 
auf die Dauer unmöglich, daß wir uns darauf 
beſchränken, „Fried und Friedenszeiten“ zu 
ſegnen und „alles durcheinander gehen zu 


laſſen“. Auch wir werden wachſame Augen 
40 675 Entwickelung der Dinge in Aſien haben 
müſſen. ; 


Herrenhaus. 


Das Haus genehmigte geſtern mehrere kleinere 
Vorlagen und beriet dann die Berggeſetznovelle. 
Die Mehrzahl der Redner ſprach ſich gegen die Vor⸗ 
lage in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung aus. 

Berichterſtatter Prof. Dr. Schmoller: 
öffentlichen Meinung ſei die Vorlage vielfach dem 
Urteil begegnet, daß ſie durch die in ihr enthaltene 
Aufhebung der Bergbaufreiheit den ganzen wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung der letzten 30 Jahre wieder gefährde. 
Pa Annahme ſei durch nichts gerechtfertigt. Die 
größte Beunruhigung war in verſchiedenen Kreiſen 
entſtanden, weil man in dem dunklen Bangen ſchwebte, 
daß eine Verſtaatlichung des Bergbaues beabſichtigt 
ſei. Der Staat begnügt ſich aber mit 250 Maximal- 
feldern. Dieſe Furcht iſt unbegründet. 

Graf Balleſtrem: Ich ſpreche im Namen aller 
derer, die mit mir für die Bergbaufreiheit eintreten 
und die fie zum Wohl: nnd Heile des Staates kon- 
ſervieren wollen. Die 250 Maximalfelder ſind nur 
Dekoration. Das Geſetz geht darauf hinaus, all⸗ 
mählich den Privatbetrieb auszuſchalten, um den 
Staatsbetrieb einzuführen. er das Geſetz ſei 
im Intereſſe der Allgemeinheit. er iſt denn die All⸗ 
e Die Allgemeinheit ſind die Kohlenver⸗ 
raucher. Sie wollen natürlich billige Kohlen hoben. 
Sie werden ſich aber hölliſch wundern, wenn erſt der 
Staat Einfluß auf die Kohlenpreiſe hat. Der Staat 
hat genug Vergbetriebe ſchon für ſeinen Bedarf. 
Daher werde ich gegen das Geſetz ſtimmen. Den Re⸗ 
ſolutionen des Abgeordnetenhauſes ſtehe ich freundlich 
gegenüber. 


In der 


genfahren. 
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Anzeigenpreis: 


Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln: Ich will lieber l 
ein Staatsmonopol als ein Privatmonopol. Es iſt 
doch beſſer, der Staat hat die großen Einnahmen, als 
einzelne Private. 

Handelsminiſter Delbrück: Das Ziel des Geſetzes 
iſt nicht das Staatsmonopol. Die Tendenz der Vor⸗ 
lage iſt nur die, zu verhindern, daß an Stelle eines 
Staatsmonopols ein Privatmonopol tritt. Es ſoll 
verhindert werden, daß die Preisbildung allein von 
den Syndikaten beeinflußt wird. 

Schließlich wurde die Novelle an die Kom⸗ 
miſſion zurückverwieſen. 

Sodann wurde eine große Zahl von Petitionen 
erledigt. 


Die Nordlandreiſe des deutſchen Kaiſers 
wird in den erſten Tagen des Juli von Koper⸗ 
vik, einer Lotſenſtation bei Stavanger, aus, 
angetreten werden. Der „Kaiſerlotſe“ Nord⸗ 
huus hat den Auftrag erhalten, ſich zu ge⸗ 
nannter Zeit in Kopervik einzufinden. 

Wilhelm ll. und der Papſt. Der Papſt 
empfing ein ſehr herzliches Glückwunſchtele⸗ 
gramm von Kaiſer Wilhelm zu ſeinem Beburts: 
tage. Der Papſt antwortete mit Ausdrücken 
herzlichſten Dankes 

Der Bundesrat ſtimmte dem Entwurf einer 
Verordnung zur Ausführung des Geſetzes vom 
15. Februar 1900, betreffend die Freundſchafts⸗ 
verträge mit Tonga und Samoa und dem 
Freundſchafts⸗, Handels, und Schliffahrtsver⸗ 
trag mit Zanzibar zu. Mit der Ueberweiſung 
der Vorlage, betreffend Aenderung der Vor⸗ 


Schriften über den Verkehr mit Geheimmitteln 


und ähnlichen Arzneimitteln an die zuſtändigen 
Ausſchüſſe erklärte ſie ſich einverſtanden. 

Die Agrarkommiſſion des Herrenhauſes 
hat das Geſetz betreffend die Ausübung des 
Jagdrechtes beraten und mit einigen 
Aenderungen nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes genehmigt. Die Herrenhaus⸗ 
kommiſſion wird an Mitwoch den Bericht feſt⸗ 
ſtellen, erſt am Freitag ſoll das Geſetz im 
Plenum beraten werden. Es iſt, nach Anſicht 
des „Berl. Tabl.“, da auch das Abgeordneten: 
haus das Geſetz noch mit den vom Herren⸗ 
hauſe beſchloſſenen Aenderungen genehmigen 
muß, nicht mit Gewißheit zu ſagen, daß der 
Schluß der Landtagstagung ſchon 
am 8. Juni eintreten wird, zumal da das 
Herrenhaus nicht gewillt iſt, alle acht ihm vor⸗ 
liegenden Geſetze über das Knie zu brechen, 
nachdem das Abgeordnetenhaus an dieſen Ge⸗ 
ſetzen wochenlang gearbeitet hatte. 

Den Antrag zur Wahlrechtsreform be⸗ 
abſichtigen die freifinnigen Fraktionen des Ab: 

eordnetenhauſes noch in dieſer Woche zur Be⸗ 
he zu bringen. 

Zur Strafprozeßreform. Im Reichsjuſtiz⸗ 
amt iſt eine Konferenz von Vertretern der 
größeren Juſtizverwaltungen zuſammengetreten, 
um die Vorſchläge zu beraten, die vom Reichs⸗ 
juſtizamte für die Organiſation der Straf⸗ 
gerichte und für die Geſtaltung des Straf⸗ 
prozeſſes vorgelegt worden ſind. Auf Grund 
dieſer Beratungen wird die Reichsjuſtizverwal⸗ 
tung, nachdem ſie die Zuſtimmung der beteilig⸗ 
ten preußiſchen Reſſorts gefunden hat, die für 
925 Bundesrat beſtimmte Vorlage feſtzuſtellen 

aben. 

Das Programm für den Einzug des 
Herzogs Johann Albrecht in Braunſchweig 
iſt jetzt feſtgeſetzt. Der Einzug erfolgt am 
Mittwoch, den 5. d. M. Dem Herzog und 
ſeiner Gemahlin wird bis zur Landesgrenze 
in Helmſtedt u. a. der Regentſchaftsrat entge⸗ 
Die Ankunft auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe in Braunſchweig erfolgt gegen zwei Uhr 
nachmittags. Zur Fahrt in die fehle ge⸗ 
ſchmückte Stadt benutzt das Regentenpaar 
einen ſechsſpännigen Wagen. Auf dem Fried⸗ 
rich Wilhelmplatze wird Oberbürgermeiſter 
Retemeyer das Regentenpaar namens der 
Stadt begrüßen. Der feierliche Einzug des 
. in Blankenburg, der 
Sommerreſidenz des herzoglichen Hofes, wird 
am Mittwoch, 12. d. M., erfolgen. 

Im Falle Curtius haben die vom Statt⸗ 
halter mit der Aufhebung bedrohten Kon⸗ 
ſiſtorien Beſchwerde bei dem Reichskanzler ein⸗ 
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gelegt. 


Elſäſſiſche Blätter melden, daß der 
Statthalter den Profeſſor Certius abermals 
(zum zweitenmal) brieflich acht hat, feine 
Demiſſion einzureichen. 


Der liberale Pfarrer Grandinger und 
ſein Erzbiſchof. Der Bamberger Vertreter 
der „Allgem. Ztg.“ hat den Erzbiſchof Dr. 
v. Abert befragt, ob er dem mit großer Ma⸗ 
jorität gewählten Pfarrer Grandinger in Nord⸗ 
halben die Ermächtigung zur. Ausübung ſeines 
Mandats erteilen werde. Der Erzbiſchof er⸗ 
klärte darauf, daß er den in beiden Briefen 
an Pfarrer Grandinger zu erkennen gegebenen 
Standpunkt voll und ganz aufrecht erhalten 
werde und aufrecht erhalten müſſe, daß er nur 
unter den darin niedergelegten Bedingungen 
Pfarrer Grandinger die Ausübung ſeines 
Mandats zugeſtehen werde, das heißt Pfarrer 
Grandinger müſſe entſchieden für eine ent⸗ 
ſprechende ſeelſorgeriſche Vertretung bemüht 
ſein und dürfe fa keiner beftimmten Partei 
anſchließen. Er müſſe, wie er in feinem Pro⸗ 
gramm verſprochen, als „Heimatskandidat“ in 
den Landtag eintreten, deshalb könne er ſeiner 
perſönlichen Ueberzeugung Ausdruck verleihen, 
wann und wie er wolle. Er könne auch für 
die Liberalen ſtimmen, doch dürfe er, Gran⸗ 
dinger, ſich aus bekannten Gründen einer be⸗ 
ſtimmten Fraktion nicht anſchließen. 

Deutſcher Bankbeamtentag. Im Kauf- 
mannshauſe in Kaſſel wurde der deutſche Bank⸗ 
beamtentag abgehalten. Nach Mitteilung des 
Vorſitzenden des Geſamtvereins, Fürſtenberg⸗ 
Berlin, hat ſich die Mitgliederzahl während 
der abgelaufenen zweijährigen Geſchäftsperiode 
um 5619 auf annähernd 12 000 erhöht, die 
Zahl der Zweigvereine von 49 auf 60. As 
Ort der nächſten Tagung im Jahre 1909 wurde 
Dresden beſtimmt. d 

Spediteurtag. Die geſtern in Görlitz 
zuſammengetretene, aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands zahlreich beſuchte 28. Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Spediteure hat über 
wichtige Vorlagen beraten, unter denen hervor⸗ 
zuheben ſind: Die Verkehrsordnung der Eiſen⸗ 
bahnen, der Stükgutftaffeltarif, ſowie die ab⸗ 
5 Vereinsſatzungen. Als Vorort wurde 

erlin gewählt und zum erſten Vorſitzenden 
Geheimer Kommerzienrat Emil Jacob ⸗ Berlin. 

Vom Streikfeld. Die organiſierten P 
und Putzerträger Broß-Berlins beiöloilen, ä 
Arbeit einzuftellen. Der Kampf im Berliner 
Baugewerbe erfährt dadurch eine neue Ver⸗ 
ſchärfung. 

Bayriſcher Kanalverein. Auf der Haupt⸗ 
verſammlung des Bayriſchen Kanalvereins in 
Lindau regte Prinz Ludwig an, den Bodenſee 
durch Anſchluß an den Rhein mit dem Meere 
zu verbinden. 

Ein Goldregen von 23 Millionen Mark 
hat ſich über die mittleren und unteren Beamten 
des Reichs ergoſſen. Auf Verfügung der Zentral⸗ 
behörden wurden die durch den vierten Er» 
gänzungsetat für 1907 bewilligten außerordent⸗ 
lichen einmaligen Teuerungsbeihilfen von je 
150 Mark für mittlere Beamte und von je 
100 Mark für Unterbeamte zur Auszahlung 
gebracht. Von der Geſamtſumme entfielen allein 
auf die Angehörigen der Reichspoſt⸗ und Tele; 
graphenverwaltung gegen 20 Millionen Mark, 
auf die Angeſtellten der Reichsdruckerei etwa 
20 000 Mark, 


unter Vorſitz Karl Hermann Wolfs einen 
Parteitag ab und beſchloſſen, den Namen der 
Partei in „deutſchradikal“ umzuwandeln 
und ſich unter dieſer Bezeichnung dem allge⸗ 
meinen deutſchen Parteiverbande einzureihen, 
aber ihre Selbſtändigkeit dabei zu wahren. 
Das Kompromiß, das bei den Wahlen mit 
den Chriſtlichſozialen geſchloſſen und zur Unter⸗ 
ſtützung der chriſtlichſozialen Kandidaten nötigte, 
wurde von mehreren Mitgliedern des Partei- 
verbandes ſcharf gerügt. 

* Anarchiſtenprozeß. In Madrid began- 
nen die Verhandlungen des Prozeſſes wegen 
des Mordverſuches gegen den König und die 


Königin an ihrem Hochzeitstage. Angeklagt find 
ſieben Perſonen, darunter die Anarchiſten Ferrer 
und Nadens. 

* Neuwahlen in Rumänien. Vollzogen 
wurden die allgemeinen Parlamentswahlen mit 
der Wahl aus dem erſten Senalskollegium, 
welches aus der Majorität der Großgrundbeſitzer 
6 iſt. Es erhielten von 60 durch 

ieſes Wahlkollegium zu beſetzenden Sitzen die 
Liberalen 43, die Konſervativen 9 Sitze; 8 Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. 
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 PROVINZIEILES 


Schönſee. Eine ſalomoniſche Ent⸗ 
ſcheidung hat der Amtsvorſteher eines be- 
nachbarten ländlichen Amtsbezirks gefällt. 
Mehrere Beſitzer einer ſeinem Amtsbereiche an⸗ 
gehörenden großen polniſchen Gemeinde wurden 
bei ihm wegen Verlängerung der Polizeiſtunde 
in den Gaſtwirtſchaften N da angeblich 
ein er Bedürfnis dafür vorlag. Der 
Amtsvorſteher ſagte die Erfüllung dieſes 
Wunſches auch zu, forderte aber als unerläß- 
liche Vorbedingung — Zuſtimmungserklärung 
der Ehefrauen. Bis jetzt haben ſich die Geſuch⸗ 
lesen mit dieſen Erklärungen noch nicht blicken 
aſſen. 

Graudenz. Das neueſte Bild in 
unſerem Straßenleben iſt der rote Wagen der 
Brotfabrik Schwanke & Co., der läutend durch 
die Straßen der Stadt geführt wird und von 
dem aus die Waren der Fabrik vertrieben 
werden. Die Fabrik iſt ſeit wenigen Tagen 
im Betrieb. Sie ſoll auf die tägliche Her⸗ 
ſtellung von 3000 Broten eingerichtet ſein. 
Den Bäckermeiſtern iſt durch die Fabrik na⸗ 
türlich eine ſchwere Konkurrenz erwachſen. 
Sie ſind gezwungen, auch ihrerſeits das Brot 
größer als bisher herzuſtellen; ob ſie das aber 
dei den kleineren Betrieben und den höheren 
Unkoſten auf die Dauer werden zu tun ver⸗ 
mögen, fragt ſich ſehr. 

Briefen. Verhaftet iſt in Königlich⸗ 
Neudorf ein unbekannter Mann, der verdäch⸗ 
tig iſt, an den in letzter Zeit in Gollub, Neu⸗ 
mark, Brodydamm und an anderen Orten 
vorgekommenen Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Privat⸗ 
diebſtählen beteiligt zu ſein. 

Hammerſtein. Niedergebrannt ſind 
die am nordöſtlichen Ende der Stadt gelegenen 
ſogenannten Schloßſcheunen, 17 an der Zahl. 
Das Feuer verbreitete ſich mit raſender 
Schnelligkeit über alle Gebäude, ſodaß von 
dem Inhalt auch nicht das geringſte zu retten 
war. Die Gebäude ſind ſehr gering, der In⸗ 
halt dagegen garnicht verſichert. Es dürfte 
vorſätzliche Brandſtiftung vorliegen. 

Elbing. 17000 Mark betragen, nach 
der „Elb. Ztg.“, die Unterſchlagungen des 
ſtädtiſchen Sleuerkaſſenrendanten Korth. Er 
hat bereits von Anbeginn ſeiner Kaſſentätigkeit 


ab den Diedſtahlsgelüſten nicht widerſtehen 


können. Bevor er ſeine Rendantenſtellung an⸗ 
trat, hatte er ſeinen Amtsvorgänger, den Ren⸗ 
danten Schwarz, auf einige Wochen zu ver⸗ 
treten. Sogar in dieſer Vertretungszeit ſind 
Unterſchlagungen feſtgeſtellt. Korth handelte 
ganz planmäßig. Nicht auf einmal hob er 
große Summen ab, ſondern nach und nach ließ 
er die Fehlbeträge in ſeine Taſche wandern. 
Die große Frage: Wie war es möglich, daß 
die Unterſchlagungen jahrelang unbemerkt ver⸗ 
übt werden konnten? iſt dahin zu beantworten, 
daß das Kontrollſyſtem verſagt hat. Die Kal⸗ 
kulatur prüfte die Bücher, ſtellte den Barbe⸗ 
Hand feſt, gab die geprüften Bücher an den 
Rendanten zurück, worauf ſich die Kaſſenreviſions⸗ 
kommiſſion einſtellte, um auf der Grundlage 
der Kalkulaturprüfung die Repiſion vorzu⸗ 
nehmen und auch ihrerſeits die Geſchäftsbücher 
und die Geſchäftsführung zu muſtern. In der 
Zeit zwiſchen Kalkulaturprüfung und Kaſſen⸗ 
reviſion wurden dann die Fälſchungen verübt. 

Danzig. Die Fleiſcher⸗Innung, 
die über bedeutende Mittel verfügt, hat mit 
einem Grundſtock von 34 000 Mk. eine Alters⸗ 
rentenkaſſe gegründet, deren Zweck es iſt, den 
der Kaſſe angehörenden Mitgliedern der Fleif er⸗ 
innung zu Danzig eine Altersrente zu ge⸗ 
währen. Rentenberechtigt ſind die Mitglieder 
der Kaſſe, die das 65. Lebensjahr vollendet 
haben und 25 Jahre lang Mitglieder der 
Fleiſcherinnung geweſen ſind. 

Königsberg. Zum Konflikt im 
Hafen wird gemeldet: Im' Saale des Ge⸗ 
werbegerichts wurden die Verhandlungen 
zwiſchen den Reedern und der Kommiſſion der 
Steuerarbeiter bezüglich des neuen Lohntarifes 
und der Dauer des Vertrages fortgeſetzt. In 
den nahezu vier Stunden währenden Be⸗ 
ratungen gelangte man in den hauptſächlichſten 
den neuen Lohntarif betreffenden Punkten zu 
einer Einigung; nur über die von den Reedern 
gebotenen und von der Kommiſſion der Steuer⸗ 
arbeiter aufgeſtellten Akkordlohnſätze für die 
Kohlenarbeiter konnte eine Verſtändigung noch 
nicht erzielt werden. — Ein Unglücks⸗ 
fall, der ein Menſchenleben forderte, ereignete 
ſich auf dem Gute Julienthal. Der ſieben 
Jahre alte Sohn des Gutsbeſitzers Schlegel 


ſtürzte von einem Leiterwagen und geriet unter 
die Räder, die ihm über Kopf und Bruſt 
gingen und den Schädel ſpalteten. Der herbei⸗ 
geholte Arzt konnte nur den inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. 

Memel. Die Automobilverbin⸗ 
dung zwiſchen Memel und Libau ſcheint, 
wenn die ruſſiſchen Zeitungen richtig informiert 
ſind, geſichert zu ſein. Libauer Blätter bringen 
wieder Nachrichten, die ſich mit den ſchon 
früher mitgeteilten decken, wonach eine tägliche 
Verbindung durch Autos, die die Strecke Libau⸗ 
Memel über Vietinghoff in vier bis fünf 
Stunden durchlaufen ſollen, herbeigeführt wird. 

Rogowo. Von Ratten gebiſſen 
wurde die Arbeiterfrau St. aus Goſcheſchin 
kürzlich im Schlafe derartig im Geſicht, daß ſie 
ſich in ärztliche Behandlung geben mußte. 

Bojanowo. Geſtiftet hat die ver⸗ 
witwete Frau Rittergutsbeſitzer Bohr⸗Langguhle 
gut Errichtung eines jüdiſchen Krankenhauſes 
n Bojanowo ein Kapital unter der Bedingung, 
daß noch in dieſem Jahre mit dem Bau be⸗ 


gonnen wird. Die Baukolten ſind ohne Bau⸗ 
grund auf 43 000 Mk. veranſchlagt. Es ſind 


6 Krankenzimmer mit 24 Betten für den 
Neubau vorgeſehen. 

Znin. Selſtmord verübte Prokuriſten⸗ 
frau Große geb. Fechner aus Hamburg. Sie 
hat im kleinen Zniner See ihrem Leben durch 
Ertränken ein Ende gemacht. Die ſtark an 
Nervoſität leidende Frau traf bei ihrer Schweſter, 
einer Anſiedlerfrau in Boſchewice, zum Beſuche 
ein. Ihr mitgenommenes Kind ließ ſie am 
Ufer ſtehen. 

Gneſen. Beim Maiblumenſuchen 
im Walde wurde der 13jährige Schüler 
Roſchak aus Breitenfelde von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen; der Knabe dürfte kaum mit dem 
Leben davonkommen. 

Schrimm. Die ungünſtige Lage 
des Platzes für den Geflügel⸗, Eier⸗ und 
Buttermarkt hat zu einem ſchweren Unglücks⸗ 
fall geführt, deſſen Tragweite ſich z. Zt. noch 
nicht überſehen läßt. Um die Marktzeit ging 
das mit zwei Pferden beſpannte Fuhrwerk 
des Wirtes Marzel Stempa aus Orkowo in⸗ 
folge Abbrechens der Wagendeichſel durch. Die 
Pferde liefen direkt in den Haufen der ver⸗ 
und aufkaufenden Frauen hinein. Hierbei er⸗ 
litten mehrere Perſonen mehr oder minder 
ſchwere Verletzungen. Außerdem wurde ein 
größerer Beſtand an Eiern und Butter und 
bares Geld vernichtet, bezw. verloren, ſo daß 
der entſtandene Schaden recht erheblich iſt. 

Schönlanke. Geſcheut find auf dem 
Wege nach Haufe die Pferde eines Geſpanns, 
das der Einwohner Primus aus Kegelsmühl 
führte. P. und ſeine Frau wurden aus dem 
Wagen geſchleudert und dieſer vollſtändig zer⸗ 
trümmerk. Beide find ſchwer verletzt und 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. — 
Braunkohlenlager ſtellte ein bie 
ſiger Brunnenbauer faſt bei allen Neuanlagen 
von Brunnen und Pumpen feſt; die Lager ſind 
in einer Tiefe von etwa 20 Metern vorhanden. 

oſen. Eine Gartenbauaus⸗ 
ſtellung wird im September in Poſen 
ſtattfinden. 8 

Poſen. Eine Exploſion veranlaßte 
eine Alamierung der Feuerwehr nach Alter 
Markt 86. Dort war in einer Küche beim 
Kochen durch unvorſichtiges Umgehen mit 
Spiritus die Exploſion erfolgt. Ein Deſtillateur 
und ein Arbeiter, die mit Deſtillieren von 
Schnaps beſchäftigt waren, erlitten nicht un⸗ 
erhebliche Brandwunden. Die Feuerwehr löſchte 
den Brand in kurzer Zeit. 

Grätz. Ein Mufiker verſuchte an 
einem 12jährigen Mädchen ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen zu begehen. Zwei Vorübergehende 
verhinderten das Verbrechen und veranlaßten 
die Verhaftung des Mannes. 


Thorn, den 4. Juni. 


Groß ⸗Thorn. 

Was man noch vor wenigen Jahren für 
Zukunftsmuſik gehalten hätte, nimmt nun 
reifbare Formen an. Durch die vor einem 
Jahre erfolgte Eingemeindung Mochkers iſt be⸗ 
reits ein guter Schritt vorwärts getan im 
Intereſſe der Entwickelung unſerer Stadt. Dem 
Kommunalpolitiker aber, der weitausſchauend 
eine Ausdehnung Thorns über die Weichſel 
hinweg wünſchte, können wir die erfreuliche 
Mitteilung machen, daß darin geſtern ein be⸗ 
deuljamer Schritt getan wurde, indem Piask 
mit Thorn einen Eingemeindungsvertrag 
abgeſchloſſen hat. Dieſe Nachricht wird eben⸗ 
ſo überraſchend wie erfreulich wirken, umſo⸗ 
mehr, als nach Informationen aus beſter 
Quelle auch mit Podgorz Eingemeindungs⸗ 
verhandlungen im Gange And, die jedenfalls 
in abſehbarer Zeit zu einem für beide Teile 
jünſtigen Ergebnis führen werden. Der ein⸗ 
ſchtge Kommunalpolitiker wird längſt der 
fir die den ſein, daß ein Anſchluß an Thorn 
für die Gemeinden Piask und Podgorz in 


mehr als einer Hinſicht nur zum Vorteil ge⸗ 
reichen kann. Wir erwähnen nur die Schul⸗ 
verhältniſſe, Beſſerſtellung der Lehrer, Wertzu⸗ 
wachs der Grundſtücke und ſo manche anderen 
Vergünſtigungen, die ſich hieraus ergeben 
dürften. Selbſtverſtändlich kamen wir dann 
auch wohl der Erfüllung eines für Thorn wie 
für Piask und Podgorz ſehnlichen Wunſches 
näher, der Errichtung einer zweiten 
Weichſelbrücke. 

Wenn Piask nun durch ein paar Feder⸗ 
ſtriche ſeine Zukunft beſiegelt hat, ſo iſt es 
jedenfalls mit reiflicher Ueberlegung und in 
dem Wunſche nach einer Beſſerſtellung geſchehen. 
Nachdem die Verhandlungen der Stadt Thorn 
mit Piask in aller Stille geführt waren, fand 
geſtern nachmittag im Gaſthauſe zur Oſtbahn 
eine Gemeindevertreterverſammlung ſtatt, der 
Herr Stadtrat Falkenberg beiwohnte. Der 
Vorſitzende, Herr Berner, wies die Verſammlung 
auf den wichtigen Gegenſtand der Beratung 
hin, worauf die 11 Paragraphen des Einge⸗ 
meindungsvertrags⸗Entwurfs einzeln beraten 
wurden. $ 1 hat folgende Sallung: Die Stadt- 
gemeinde Thorn und die Lan gemeinde Piask 
kreten zu einer vereinigten, unter einer Ver⸗ 
waltung ſtehenden Stadtgemeinde Thorn zu⸗ 
ſammen. Es werden mithin als Einwohner 
des erweiterten Stadtbezirks hinſichtlich aller 
Rechte und Pflichten, welche mit der Gemeinde⸗ 
angehörigkeit verknüpft find, ſowie hinſichtlich 
aller Gemeindeſteuerzuſchläge, mit Ausnahme 
der Zuſchläge zur Gebäudeſteuer, und aller 
ſtädtiſchen Gemeindeanſtalten, insbeſondere auch 
der höheren Schulen, ſoweit nicht Stiftungsbe⸗ 
ſtimmungen entgegenſtehen, gleichgeſtellt. An 
Gebäudeſteuerzuſchlägen ſollen in der bisherigen 
Landgemeinde Piask nur 100 9% des ſtaatlich 


veranlagten Gemeindeſteuerſatzes bis zum 
Fallen der Rayonbeſtimmungen, ſpäteſtens 
jedoch zwanzig Jahre nach der Ver⸗ 


einigung beider Kommunen, erhoben werden. 
Nach dieſem Zeitpunkte werden die Ein⸗ 
wohner von Piask auch bezüglich der Gebäude⸗ 
ſteuerzuſchläge den Einwohnern der Geſamt⸗ 
gemeinde gleichgeſtellt. — Betreffs des Termins 
zur Gleichſtellung der Gebäudeſteuerzuſchläge 
hätten einige Herren gern einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt feſtgeſtellt, mit der Begründung, daß die 
Gebäude in Piask durch den Rauch der Eiſen⸗ 
bahn und den Kanonendonner des Schießplatzes 
zu leiden hätten und die Hausbeſitzer daher 
ein Entgegenkommen der Stadt Thorn wünſchten. 
Herr Stadtrat Falkenberg wies darauf 
hin, daß bereits eine ziemlich lange Friſt für 
die Steuergleichſtellung vorgeſehen ſei und man 
wohl die Hoffnung hegen dürfe, daß die heute 


inbetracht kommenden erwähnten Unannehmlich⸗ 


keiten dann beſeitigt ſein dürften. Hierauf wurde 
§ 1 angenommen. — $ 2 führt unter den 
Rechten und Befugniſſen die Uebernahme der 
Straßenreinigung durch die Stadt an. 8 3 
handelt von der Aufhebung des Ortsſtatuts 
von Piask und dem Inkraflreten des Thorner 
Reglements. Solange auf der linken Seite 
der Weichſel kein Schlachthaus errichtet iſt, 
finden die Beſtimmungen bezügl. des Schlacht⸗ 
hauszwanges auf Piask keine Anwendung, 
es bleibt einſtweilen die Hausſchlachtung be⸗ 
ftehen. — 8 4: Bis zum Ablauf von acht 
Jahren bildet Piask einen beſonderen Wahl⸗ 
bezirk, dem zwei Stadtverordnete aus den 
Reihen der Gemeindevertreter zuſtehen. $ 6 
ſichert Piask die Unterhaltung eines Melde⸗ 
amts, eines Standesamis und einer Polizei⸗ 
ſtation zu. Im erſten Jahre ſoll Thorn die 
Waſſerverſorgung und Trottoirlegung über⸗ 
nehmen. Die Paragraphen wurden ohne 
Debatte angenommen. Bei dem § 7, wo⸗ 
nach für den Volksjhulunterriht die er⸗ 
weiterte Stadigemeinde Sorge tragen will, 
wünſchte Herr Gryczynski konfeſſionelle Volks⸗ 
ſchulen. Nach Ablehnung dieſes Antcages fand 
die Faſſung des Entwurfs Annahme. — Der 
8 8 verlangt, daß die Gemeindebehörden der 
Gemeinde Piask ſich bis zur Eingemeindung 
aller Maßnahmen zu enthalten haben, welche 
die Finanzverhältniſſe Thorns ſchädigen könn⸗ 
ten. § 10 ſieht das Inkrafttreten des Ein⸗ 
gemeindungs vertrages nach Möglichkeit für 
den 1. April 1908 vor. Der Vertrag wurde 
unverändert in namentlicher Abſtimmung ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Auf eine Anfrage aus 
der Verſammlung betreffs der Gemeindebrun⸗ 
nen erklärte Herr Stadtrat Falkenberg, daß 
dieſe nach der Eingemeindung den Beſitzern, 
in deren Grundſtück ſie ſich befinden, zuerkannt 
werden ſollen. Mit dem Wunſche des Herrn 
Stadtrats Falkenberg, daß der Beſchluß dleſer 
Verſammlung der Bemeinde Piask wie der 
Stadt Thorn zum Segen gereichen möge, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


— Perſonalien. Regierungsafjeffor von Born⸗ 


Fallois in Neu⸗Ruppin iſt der Regierung in 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen. 


— Hochwaſſerregulierung der Weichſel. 
Im Laufe dieſes Sommers wird der mit einer 
Ausweiskarte verſehene, vereidigte Landmeſſer 
Conrey in den Weichſelaußendeichen, ſowie 
zum Teil auch in den dem Strome zunächſt 
liegenden Binnendeichsländereien für die Zwecke 
der Hochwaſſerbettregulierung Meſſungen aus⸗ 
führen. Etwaige Schadenerſatzanſprüche der 
Beſitzer, deren Grundſtücke bei den Meſſungen 


betreten werden müſſen, ſind unmittelbar an 
das Bureau für die Hochwaſſerregulierung der 
Weichſel in Danzig zu ſtellen. 

— Konferenz. In Danzig fand unter 


dem Borfi des Oberpräſidenten v. Jagow im 


Oberpräſidium ein Konferenz ſtatt, der u. a. 
Regierungspräſident Schilling und Oberre⸗ 
gierungsrat Steinau⸗Steinrück aus Marienwerder 
und einige Dezernenten der Regierung bei⸗ 
wohnten. Es handelt ſich um eine Beſprechung 
bezüglich der Verteilung des Dispoſitionsfonds 
für gemeinnützige und andere Zwecke. 

— Eine Vertreterverſammlung des Kyff⸗ 
häuſer⸗Bundes der deutſchen Landes⸗Krieger⸗ 
verbände findet am 15. und 16. September im 
Kaiſerſaale der Denkmals wielſchaft auf dem Kyff⸗ 
häuſer ſtatt. 

— Beſoldungserhöhung der Förſter. 
Durch den Staatshaushaltsplan für 1907 find 
die Gehälter der Revierföcſter 
dahin erhöht, daß das Anfangsgehalt 1400 M. 


beträgt und von 3 zu 3 Jahren um je 100 


Mark bis zu dem nach 21 Jahren erreichten 
Höchſtgehalle von 2100 Mark ſteigt. Ferner 
ſind die bisherigen Hilfsförſterſtellen ſämtlich in 
„Förſterſtellen ohne Revier“ umgewandelt; dem ⸗ 
gemäß hat der Landwirtſchaftsminiſter die Re⸗ 
gierung ermächtigt, ſämtliche Hilfsförſter zu 
Förſtern mit Wirkung vom 1. April ab zu er⸗ 
liege ler — . ent⸗ 
prechende Förſtergehalt zu zahlen. 

— Konkursſtatiſtik. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Kalſerlichen Statlſtiſchen Amts zur 
Konkursſtatiſtik gelangten im 1. Vierteljahr 
1907 im Deutſchen Reich 2516 neue Konkurſe 
zur Zählung, gegen 2697 im 1. Vierteljahr 
1906. Es wurden 453 Anträge auf Konkurs» 
eröffnung wegen Mangels eines auch nur die 
Koften des Verfahrens deckenden Maſſebetrages 
abgewieſen und 2063 Konkursverfahren eröffnet; 
von letzteren hatte in 1337 Fällen ausſchließlich 
der Gemeinſchuldner die Konkurseröffnung be⸗ 
antragt. Beendet wurden im 1. Vierteljahr 
1907: 1699 (im 1. Vierteljahr 1906: 1839) 
Konkursverfahren, und zwar durch Schlußver⸗ 
teilung 1170, durch Zwangsvergleich 362, in⸗ 
folge allgemeiner Einwilligung 32 und wegen 
Maſſemangels 135. In 682 beendeten Konkurs⸗ 
verfahren war ein Gläubigerausſchuß beſtellt. 

— Vom polniſchen Schulſtreik. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Jonetz hatte an die Eltern in 
den katholiſchen Schulgemeinden Chojno, Gole⸗ 
jewo und Sworowo im Kreiſe Rawilſch (Poſen) 
ein Schreiben gerichtet, in dem er ſie erſuchte, 
das Verbot, das ſie ihren Kindern gegeben 
haben, im Religionsunterricht in der Schule 
deuiſch zu antworten, durch eine dem Haupt⸗ 
lehrer abzugebende Erklärung zurückzuziehen. 
83 Schulväter der betreffenden Gemeinden haben 
nun einen offenen Brief an den Kreisſchulinſpeklor 
geſandt, in dem es, nach der „Germania“, heißt: 
„Wir waren niemals und werden auch niemals 
damit einverſtanden ſein, daß unſere Kinder in 
der Religion in einer ihnen fremden Sprache 
unterrichtet werden und daß noch überdies dieſe 
Religionsſtunde jeglicher Oberaufſicht unſerer 
legitimen geiſtlichen Behörde entbehre, vielmehr 
von Ew. Hochwohlgeboren, einem Anders⸗ 
gläubigen, beaufſichtigt werde.“ Weiterhin aber 
wird erklärt, daß die Schulväter nunmehr das 
Verbot an die Kinder, deutſch zu antworten, 
einftweilen zurücknehmen, „um auch der Schul⸗ 
behörde ihrerſeits ein Entgegenkommen zu er» 
möglichen.“ 

— Marktverlegungen. Wegen der am 
12. Juni ſtattfindenden Berufs- und Betriebs⸗ 
zählung wird der für Dienstag, den 11. Juni, 
feſtgeſetzte Kram⸗, Vieh- und Pferdemarkt in 
Nawra mit Zuſtimmung des Provinzialrats 
auf Dienstag, den 18. Juni, verlegt. — Der 
auf den 11. Juni in Nakel angeſetzte Kram⸗ 
Vieh⸗ und Pferdemarkt iſt auf den 21. Juni 
verlegt. 

— Frachtbegünſtigungen für Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände. Für die auf der Aus⸗ 
ſtellung von Erfindungen der Kleininduſtrie in 
Berlin vom 15. Juni bis 15. September d. Js., 
und der Kunſt⸗Ausſtellung in Elbing vom 2. 
bis 23. Juni d. Js. ausgeſtellt geweſenen und 
unverkauft gebliebenen Gegenſtände wird auf 
den preußiſch⸗heſſiſchen Staats: und den Reichs⸗ 
eiſenbahnen dte übliche Frachtbegünſtigung 
(frachtfreier Rücktransport) gewährt. 

— Schußprämien für Raubvögel. Der 
Verband Deutſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗Ver⸗ 
eine hat für das Abſchießen und Fangen von 
Wanderfalken, Hühnerhabichten und Sperber⸗ 
weibchen für 1907 eine Prämienſumme von 
3500 Mk. ausgeſetzt. Von dieſem Betrage 
werden für jeden der genannten Raubvögel 
kleinere und außerdem für die erfolgreichſten 
Raubzeugvertilger größere Prämien gezahlt. 
Für jedes Paar Wanderfalkenfänge wird außer⸗ 
dem eine Prämie von 1 Mk. vorab gezahlt. 
Zur Erhebung eines Anſpruches an dieſe 
Prämien müſſen die „beiden Fänge“ eines 
Raubvogels bis ſpäteſtens Ende November 
1907 dem Verbands⸗Geſchäftsführer W. Dör⸗ 
delmann zu Hannover⸗Linden franko eingeſandt 
werden. 

— Die Ausbildungszeit der Schiffsjungen 
iſt von 1½ auf 2 Jahre verlängert worden. 
Die erſte Einſtellung von Schiffsjungen nach 
al neuen Ausbildungsplane findet am 1. Oktober 

att. . 


und Förſter 


® 


— Das Kratzen im Geſicht und an an: 
deren Körperteilen hat ſchon manches Unheil 
angeſtiftet. Neulich hat die 13jährige Schülerin 
Auguſte Lehnert in Gut Liebwalde bei Saalfeld 
ſich ein kleines Pickel im Geſicht weggekratzt. 
Es entſtand Blutvergiftung, an der das Kind 
unter furchtbaren Schmerzen ſtarb. 

— Deutſcher Radfahrer-Bund. Der unter 
dem Protektorate des Kronprinzen jtehende 
24. Bundestag des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes 
(e. V.) findet in dieſem Jahre am 2.— 7. Auguſt 
in Stettin ſtatt. 
ſelben alle Jahre verbundenen Feſtlichkeiten 
und ſportlichen Wettbewerbe fteis einer außer: 
ordentlichen Beliebtheit und ſtarken Beteiligung 
ſowohl ſeitens der Mitglieder des Deutſchen 
Radfahrer⸗Bundes, deren Zahl heute auf etwa 
50 000 angewachſen iſt, als auch ſonſtiger In⸗ 
tereſſenten und Sportsfreunde ſchon zu erfreuen, 
lo übt das diesjährige Felt eine ganz beſondere 
Anziehungskraft aus und verſpricht eine bisher 
noch nicht erreichte Beſuchsziffer (man rechnet 
auf etwa 15 000 Perſonen,) weil es nämlich 
das erſte Mal iſt, daß ein Radfahrer Bundes⸗ 
Feſt ſo hoch im Norden Deutſchlands und ſo 
in der Nähe der Seeküſte abgehalten wird. 
Die Feſtſtadt rüſtet ſich denn auch jetzt ſchon 
zu einem großartigen Empfange. Die Stadt 
bewilligte durch die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung einen Koſtenzuſchuß von 3500 Mark. 
Es dürfte ein jeder auf ſeine Rechnung kommen. 
Wer über ſeine diesjährige Ferienreiſe noch nicht 
disponiert hat, der trifft mit Stettin ficherlich 
ein ſchönes Ziel. 

— Der Verband „Bund deutſcher Bar⸗ 
bier-, Friſeur⸗ und perückenmacher⸗Innun⸗ 
gen“ hat den Landtag um Abänderung des 
$ 100g der Reichsgewerbeordnung erſucht, der 
beſtimmt, daß (Zwangs-) Innungen ihre Mit: 
glieder in der Feſtſetzung der Preiſe ihrer 
Waren oder Leiſtungen oder in der Annahme 
von Kunden nicht beſchränken dürfen. Der 
Bund wünſcht dem $ 100q folgenden Wort⸗ 
laut zu geben: „Die Innung iſt berechtigt, 
für gleichbleibende Leiſtungen Mindeſtpreiſe 
feſtzuſetzen. Die feſtgeſetzten Preiſe bedürfen 
der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde“, und 
macht hierfür geltend, daß es dem Barbier⸗ 
und Friſeurgewerbe nicht möglich geworden 
ſei, eine entſprechende Höhe und Sicherheit 
ſeines Auskommens zu erringen; minderbegabte 
Leute drängten ſich zu dem Gewerbe und 
ſchüfen ein minderwertiges Gehilfenmaterial, 
das dann bemüht ſei, recht ſchnell ſelbſtändig 
zu werden, um dann billig und ſchlecht ihr 
Gewerbe auszuüben. Der Regierungskommiſſar, 
Geh. Oberregierungsrat Spielhagen, führte in 
der Kommiſſionsberatung der Eingabe u. a. 
aus: Freiwillige Verabredungen und Verein⸗ 
barungen ſind auch unter den Mitgliedern von 
Zwangsinnungen zuläſſig, ſoweit nicht etwa 
Vorſchriften des bürgerlichen Rechts entgegen⸗ 
ſtehen. In der Erörterung wurde zugegeben, 
daß die Handwerker vielfach durch eine 
Schleuderkonkurrenz litten, daß insbeſondere 
der Photographenſtand durch die Warenhäuſer 
ſchwer geſchadigt werde. Die Feſtſtellung 
eines Mindeſtpreiſes durch die Zwangsinnungen, 
bei der indeß die Zuſtimmung der Aufſichts⸗ 
behörde unerläßlich ſei, könne wohl als ein 
geeignetes Mittel zur Hebung des Handwerker- 
ſtandes erſcheinen. Dagegen könne auf die 
Wünſche der Barbiere und Friſeure um Auf⸗ 
hebung der hygieniſchen Verordnungen, gege⸗ 
benenfalls um Konzeſſionierung ihres Gewer⸗ 
bes, nicht eingegangen werden, da die Verord⸗ 
nungen auf Grund ärztlicher Gutachten zum 
ea des Publikums notwendig geworden 
eien. 

— Der 26. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Feuerwehrtag nahm geſtern, wie bereits mit⸗ 
geteilt, mit der Fahrt nach Leibitſch ſeinen 
Abſchluß. 4 Leiterwagen und einige Privat⸗ 
fuhrwerke brachten etwa 80 Teilnehmer nach 
Leibitſch, um von hier aus das Zarenreich zu 
ſchauen. Das Wetter war für dſeſen Ausflug 
äußerſt günſtig. Die Führung zur ruſſiſchen 
Zollkammer hatten Herr Stadtrat Dietrich 
und Herr Stadtbaurat Gauer übernommen. 
Herr Baurat Gauer brachte an der Grenze 
ein Hoch auf den ruſſiſchen Kaifer aus, das 
mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer er⸗ 
widert wurde. Die Leibitſcher Mühlengeſell⸗ 
ſchaft hatte die Teilnehmer zu einem Frühſtück 
nach dem Park eingeladen, wo man in froher 
Stimmung bis zur Abfahrt verweilte. Allen 
Teilnehmern werden dieſe frohen Stunden ſicher 
lange Zeit in angenehmer Erinnerung bleiben. 

— Tivoli. Das für heute angekündeie 
Konzert des Inf.⸗Regt. Nr. 61 iſt des regneriſchen 
Wetters wegen auf Mittwoch, den 5. Juni, 
verlegt. 

— Das zweite Pferderennen des Thorner 
Reitervereins iſt auf Sonntag, den 23. Juni, 
feſtgeſetzt. Hierzu ſind folgende fünf Rennen 
vorgeſehen: 1. Weichſel⸗Hürdenrennen, Preiſe 
von 800 Mk., 500 Mk. und Erinnerungs⸗ 


becher, Diſtanz etwa 2400 Meter, 10 Nennungen; 


2. Damenpreis » Jagdrennen, 4 Ehrenpreiſe, 
Diftanz etwa 3000 Meter, 13 Nennungen; 
3. Liſſomitzer Jagdrennen, Ehrenpreis und 1200 
Mark, Diſtanz etwa 4000 Meter, 8 Nennungen; 
4. Verkaufs⸗Hürdenrennen, Preis 800 Mark, 
Diſtanz etwa 2500 Meter, 17 Nennungen; 
5. Garniſon⸗Hürdenrennen, 3 Ehrenpreiſe, 


Hatten ſich die mit dem⸗ 


Diſtanz etwa 1500 Meter, 3 Nennungen. Es 
laufen u. a.: „Eva I”, „Müller“, „Soubrette“, 
„Morphet“, „Lips“, und „Nibu“, die im erſten 
diesjährigen Rennen als Sieger hervorgingen. 

— Teure Eiſenbahnfahrt. Den Extrazug 
nach Culm, den die Eiſenbahn⸗Verwaltung am 
Sonntag, 26. Mai, dem Eiſenbahn⸗Verein zur 
Verfügung geſtellt hat, benutzten auch einige 
Perſonen aus Podgorz, die im Eiſenbahn 
dienſt nicht beſchäftigt werden. Dieſen Aus: 
flüglern, deren Perſonalien von Eiſenbahnbe⸗ 
amten feſtgeſtellt wurden, find nun Strafmandate 
in Höhe von je ſechs Mark zugeſtellt. 

— Verregnet und zum Teil zu Waſſer 
geworden ſind heute die teilweiſe unternommenen 
und geplanten Schulausflüge des Gymnaſiums, 
der Knabenmittelſchule und der zweiten Ge⸗ 
meindeſchule. Der für morgen geplante 
Ausflug der höheren Mädchenſchule iſt mit 
Rückſicht auf das unbeſtändige Wetter ver⸗ 
ſchoben. Eine auswärtige Schule hatte heute 
Thorn beſucht. 

— Auf dem Wege der Beſſerung. Ent⸗ 
gegen den uns gemachten Mitteilungen über 
eine Verſchlimmerung des Zustandes des Herrn 
Polizeiſergeanten Sawatzki können wir mit⸗ 
teilen, daß es ihm verhältnismäßig gut geht, 
er täglich aufſtehen und ſpazieren gehen kann 
und ſeine Beſſerung fortſcheitet. 

— Feuer. Geſtern abend gegen 11 ½ Uhr 
brach in Mocker, beimHilfsweichenſteller Gehrt, 
Bahnhofswinkel, auf dem Boden Feuer aus. 
Eine Abteilung Bahnarbeiter war mit der 
Bahnhofsſpritze bald zur Stelle, trotzdem 
brannte das Wohnhaus faſt vollſtändig nieder. 
Der nahe Stall blieb unverſehrt. Das Ge⸗ 
bäude wie das Mobiliar war verſichert. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

— „Polonia.“ Im April traf von der Firma 
Gebethner & Wolff aus Warſchau eine für die Buch⸗ 
handlung Zablocki in Thorn beſtimmte Poſtſendung 
ein, die eine Anzahl Bücher und andere Druckſchriften 
enthielt. In dem Paket fand die Zollbehörde auch 
mehrere Exemplare eines polniſchen Proſpekts mit der 
Wiedergabe eines von dem polniſchen Maler Styka 
herrührenden Bildes „Polonia“ vor. Da der Abdruck 
des Bildes geeignet erſchien, bei ſeiner Verbreitung 
den öffentlichen Frieden zwiſchen den beiden Be⸗ 
völkerungsklaſſen in den Oſtmarken zu gefährden und 
die nationalen Gegenſätze zu verſchärfen, beſchlag⸗ 
nahmte das Hauptzollamt die Proſprekte und laſſang 
ſie der Staatsanwalſchaft zur weiteren Veranlaſſung 
aus. Dem Antrage der letzteren entſprechend erkannte 
die hieſige Strafkammer auf Unbrauchbarmachung der 
Proſpekte und der zu ihrer Herſtellung beſtimmten 
Platten und Formen. 


— Gefunden: Eine Offiziersleibbinde. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,82 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 25, niedriafte + 12, 
Weiler: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,8, 

— Porausſichtliche Witterung für morgen: 
Trocken, ziemlich heiter, ſchwache Luftbewegung, 
etwas wärmer. a 

Podgorz. Den Flammentod wollte 
eine Frau Dikſon, geb. Panfegrau ſterben, die 
hier bei ihrer Mutter zu Beſuch weilte. Sie 
zündete geſtern im Garten ihrer Mutter Feuer 
an und jlürzte ſich darin. Sie zog ſich ſchwere 
Brandwunden zu, doch gelang es hinzu⸗ 
kommenden Perſonen, die bedauernswerte 
geiſtesſchwache Frau noch rechtzeitig zu retten. 
Ihr Mann iſt Bürgermeiſter in Kobilin und 
war früher Polizeiſekretär in Podgorz. 


Cheater im vittoria⸗ Park. 
Gaſtſpiel Treſper. 


„Das goldene Kreuz“, Oper in 3 Akten von H. S. 
Moſenthal; Mufik von J. Brüll. Regie: Michael 
Reiner; Dirigent: Kapellmeiſter A. Kobicke. 


Eine Oper leichteren Genres, die an In⸗ 
ſzenierung und Ausſtattung keine ſchwierigen 
Anforderungen ſtellt, ſetzte geſtern abend das 
Treſperſche Enſemble unſerem Publikum vor, 
„Das goldene Kreuz“, ein anſprechendes 
Werk, das man aber heutigentags auf dem 
Repertoire nur noch ſelten vorfindet. Die Mufik 
geht zwar auf den Inhalt nicht beſonders tief 
ein, weiſt aber in einzelnen Teilen verſchiedene 
angenehm wirkenden Sätze auf, namentlich in 
der Phrafierung und Rekapitulation des be⸗ 
fliedigenden Abſchluſſes, wo beſonders für die 
erſten Geigen in der Färbung des charahkte⸗ 
riſtiſchen Stimmungsbildes eine Reihe ſtim⸗ 
mungsvoller Takte auf das Notenblatt ge⸗ 
worfen ſind. Im Ganzen genommen iſt „Das 
goldene Kreuz“ wohl für etwas mehr anzu- 
ſehen, als eine harmloſe Spielerei, die auf 
ſchwärmeriſch veranlagte Naturen ihren Ein⸗ 
druck nicht verfehlt. Die Oper wird Theater⸗ 
unternehmungen ſtets willkommen bleiben, die 
ohne viel Aufwand einen Opernabend ausfüllen 
zu müſſen in die Lage kommen. Ein * 
Erfolg kann immerhin garantiert werden, ſo⸗ 
fern die Hauptpartien einwandsfreie Beſetzun⸗ 
gen erhalten. 

Michael Reiner, der geſtern nicht beſon⸗ 
ders disponiert geweſen zu fein ſchien, erntete 
trotzdem Beifall. Die Maske des unbekann⸗ 
ten Helden, der für den Bruder der heimlich 
Geliebten als Erſatzmann ins Feld zieht und 
ſchließlich auch die Liebe erringt, ſtand ihm gut. 
Gefallen hat das mit Wärme geſungene: „Was 
iſt das Leben ohne Liebe“. Friedrich Kah 
gab diesmal einen ſympathiſchen Sergeanten 
Bombardon ab. Das mit geſchickter Aus⸗ 


nutzung und Verteilung der zur Verfügung] dieſer Frage in Paris eine Reihe höchſt in⸗ 


ſtehenden Stimmittel zum Vortrag gebrachte: 
„So marſchiert die große Armee luſtig in 
Feindes Lande“ und „Was man nicht ändern 
kann“ nahm für den Sänger ein. Die Schweſter 
Chriſtine, das ſorgſame, liebevolle Herz, das 
ſich dem Unbekannten zum Lohne dafür ver⸗ 
lobt, daß er für ihren Bruder den unglück⸗ 
lichen Feldzug Napoleons gegen Rußland mit⸗ 
macht, fand in Emmy Judae eine treffliche 
Vertreterin. Auch Hans Ba ars und Hed⸗ 
wig von Hüttinger⸗Baars ſpielten als 
Wirt und Wirtin zur Mühle eine gute Rolle. 

Die Kapelle war gleichfalls auf dem Poſten, 
wenngleich hin und wieder der Dirigent Ver⸗ 
anlaſſung nehmen mußte, auf korrekteres Zu⸗ 
ſammenſpiel hinzuarbeiten, namentlich in einzel⸗ 
nen Momenten, wo ein ſchleppender Rhythmus 
einzureißen drohte. Immerhin konnte die 


geſtrige Aufführung befriedigen. — Das Theater 
war, ſicherlich wegen der unbeſtändigen Witte⸗ 
rung, nur mäßig beſucht. 
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Eine ſchwere Strafe. Die bekann- 
ten umfangreichen Diebſtähle von Eiſenbahn⸗ 
material beſchäftigten in Glogau die Straf⸗ 
kammer. Der Großkaufmann Viktor Friede⸗ 
berg aus Breslau war vom Landgericht 
Görlitz zu vier Jahren Gefängnis und vom 
Landgericht Glogau zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. Das Reichsgericht hatte 
das Urteil auf die Reviſion des Angeklagten 
aufgehoben. In der neuen Verhandlung wurde 
Friedeberg zu 6 Jahren und 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Auf Lebenszeit gewählt. Die 
Dienftzeit des Bürgermeiſters Saſſe in Neu⸗ 
ſtettin läuft am 18. Januar 1908 ab. Er 
iſt alsdann 24 Jahre im Amte. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wählte nun den Bürger⸗ 
meiſter Saſſe einſtimmig auf Lebenszeit wieder. 

Ausgeſperrt haben in Frankfurt 
a. M. die Adlerwerke, vormals Kleyer 60 
Prozent ihrer Arbeiter, insgeſamt 15 000. 

Der Befehl des Vorgeſetzten. 
Eine Demütigung und Erniedrigung, wie ſie 
kraſſer kaum gedacht werden kann, hatte der 
beim 107. Regiment in Leipzig dienende 
Vizefeldwebel Ernſt Richard Lange dem bei 
ſeiner Kompagnie ſtehenden Soldaten M. zuteil 
werden laſſen. Er befahl ihm, nach dem „Berl. 
Tageblatt“, wiederholt, ſeinen Auswurf am 
Fußboden aufzulecken. Um ſich keiner Gehorſams⸗ 
verweigerung ſchuldig zu machen (), hatte M. 
den Befehl ſeines Vorgeſetzten auch tatſächlich 
ausgeführt. Das Kriegsgericht verurteilte Lange 
zu ſieben Wochen Gefängnis. 

Der Aviſo der Hochſeeflotte, der 
Kreuzer „Blitz“, hat bei den Uebungen in der 
Nordſee Havarie an der Steuerbordſchraube 
erlitten und ging in die Kieler Kaiſer⸗ Werft. 

Ein Streik, der 37 Jahrege⸗ 
dauert hat, wurde dieſer Tage in Solingen 
aufgehoben. Im Jahre 1870 verhängte der 
Scherenſchleiferverein über die Firma Karl 
Ohliger, die das vereinbarte Preisverzeichnis 
(Stücklohntarif) nicht anerkannt hatte, den 
Streik. Dieſer Streik wurde in der ganzen 
langen Zeit aufrecht erhalten. Die Firma ver⸗ 
mochte ſich aber mit den Unorganiſierten zu 
behelfen, bis vor kurzem die Gründung des 
Induſtriearbeiterverbandes erfolgte und auch 
die andern dem Verbande angeſchloſſenen Ge⸗ 
werkſchaften den Streik über die Firma O. 
verhängten. Nunmehr wurden erneut Ver⸗ 
handlungen aufgenommen, die zur Anerkennung 
des Preisverzeichniſſes und zur Zahlung einer 
„Kriegskoſtenentſchädigung“ ſeitens der Firma 
führten. Der Streik wurde darauf beendet. 

Entgleiſt iſt, wie aus Salzburg ge⸗ 
meldet wird, ein Perſonenzug zwiſchen Biſchofs⸗ 
hofen und Hüttau, da das Gleis unterwaſchen 
war. Die Maſchine und der Tender ſtürzten 
ab. Zwei Bahnbeamte und fünf Paſſagiere 


Die Stimme des Redners. Jeder 
Redner, der in einem Saale, mit deſſen 
akuſtiſchen Verhältniſſen er nicht vertraut iſt, 
zum erſten Male das Wort ergreift, ſteht vor 
dem ſchwierigen Problem, jenen Modus zu 
ſprechen zu finden, der allen Anweſenden es 
möglich macht, ihn zu veiſtehen. Dabei ſpielt 
neben der Größe und den akultiihen Verhält⸗ 
niſſen des Raumes noch die Zahl der Zuhörer⸗ 
ſchaft eine bedeutende Rolle; ein leerer Saal 
fordert einen anderen Grad von Stimmauf⸗ 
wand, als ein halbbeſetzter, ein halbbeſetzter 
einen anderen als ein überfüllter, und es iſt 
äußerſt ſchwierig und fordert große oratoriſche 
Erfahrung und Gewandtheit, den wechſelnden 
Verhältuiſſen gegenüber ſtets das Richtige zu 
treffen. Aber neben dieſen Momenten iſt die 
Art der Rednerſtimme von größter Bedeutung; 
eine helle Stimme hat eine andere Tragfählg⸗ 
keit als eine dunkle, und innerhalb dieſer Ex⸗ 
treme gibt es eine Fülle von Nuancen und Ab⸗ 
ſtufungen, die auch oft für die Wirkung des 
Redners ausſchlaggebend werden können. Der 
franzöſiſche Gelehrte Dr. Marage hat jetzt zu 


wurden leicht verletzt. 


tereſſanter Verſuche gemacht; in verſchiedenen 
Räumlichkeiten, im Trokaderopalaft, in der 
Kirche der Sorbonne, im Amphitheater Richelieu 
und in der Akademie für Medizin wurden mit 
Hilfe von Sirenen Experimente angeſtellt, und 
ihr Ergebnis gibt bemerkenswerte Aufſchlüſſe 
über die Tragfähigkeit der verſchiedenen Stimm⸗ 
färbungen. In allen Sälen haben die Baß⸗ 
ſtimmen am ſchlechteſten abgeſchnilten; um 
überall gehört zu werden, mußten ſie 7 bis 18 
mal foviel Kraft aufwenden, als die Tenor⸗ 
ſtimme. Dazwiſchen variiert die verbrauchte 
Energie innerhalb der einzelnen Säle insbe⸗ 
ſondere fur die tieferen Stimmen ſehr ſtark; 
in manchen Sälen mußten die Baßſtimmen mit 
9 mal größerem Kraftaufwand ſprechen, als in 
anderen Räumen. Die Baritonftimme bot ihrer 
Natur gemäß Reſultate, die zwiſchen Baß und 
Tenor die Mitte halten. In ſeinem Bericht 
gibt Dr. Marage intereſſante Fingerzeige, wie 
Redner die Tragfähigkeit ihrer Stimme, ins⸗ 
beſondere durch ſyſtematiſche Stärkung der At⸗ 
mungsorgane bezw. Entwickelung der Lungen⸗ 
weite, ſteigern können; für Parlamentarier und 
Juriſten mögen dieſe Hinweiſe von großer prak⸗ 
liſcher Bedeutung ſein. 

Beendeter Streik. In Buenos 
Aires iſt es in dem Ausſtand der Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten zu einer Einigung zwiſchen den 
Geſellſchaften und den Lokomotivführern und 
Heizern gekommen. Die Arbeit wird Montag 
wieder aufgenommen. 

Drei heftige Erdſtöße wurden in 
Guayaquil, Ecuador, verſpürt, bei denen die 
Kirchenglocken von ſelbſt zu läuten begannen, 
ſo daß die Einwohner voller Angſt auf die 
Straßen ſtürzten. Wirklicher Schaden iſt nicht 
angerichtet, doch befürchtet man, daß dies im 
Binnenlande der Fall ſein könnte. 


e N 
Staatsjekretär 


rufen. . 

Berlin, 4. Juni. Am heutigen achten 

Verhandlungstage im Prozeß Pöplau verlas 
der Vorſitzende ein Schreiben des Reichskanzlers, 
worin dieſer unter gleichzeitiger Uebermittelung 
des betreffenden Handſchreibens mitteilt, daß 
der Kaiſer ihm die Erlaubnis zur Zeugenaus⸗ 
ſage nicht geſtatte. Auch ſei er entſchloſſen dem 
Schatzſekretär v. Stengel, Staatsſekretär Dern⸗ 
burg, ferner den Unterſtaatsſekretären Twele 
und v. Mühlberg und Herrn v. Franzius die 
Genehmigung zu Ausſagen als Sachverſtändige 
oder als Zeugen nicht zu erteilen, dagegen iſt 
den Herren Geheimrat Schmidt » Darges, Geh. 
Hofrat Krüger, Geheimräten Schulz und Hentſchel 
die Befugnis hierzu erteilt. 
Berlin, 4. Juni. In Sachen des früheren 
Kommandanten Graf Kuno von Moltke 
gegen den Schriftſteller Maximilian Harden 
hat die Staatsanwaltſchaft die Erhebung der 
Anklage gegen Harden abgelehnt, da dieſe 
nicht im öffentlichen Intereſſe liege. 

Haag, 4. Juni. Der frühere Bolſchafter 
Nelidow, der zum Präſidenten der Haager 
Friedenskonferenz gewählt war, iſt nach einer 
Meldung aus Petersburg ſchwer erkrankt. 

Odeſſa, 4. Juni. In einem Hauſe explo⸗ 
dierte eine Bombe, wodurch zwei Männer 
getötet und mehrere Perſonen verletzt worden. 

Lodz, 4. Juni. Durch eine gegen zwei 
Geheimpoliziſten geſchleuderte Bombe wurden 
beide Poliziſten und 25 Perſonen verletzt. 

Petersburg, 4. Juni. Die Duma lehnte 
die Geſetzentwürfe der Regierung gegen die 
Revolutionäre ab. Darauf beſchloß die Re⸗ 
gierung die Auflöſung der Duma (2). 

Smyrna, 4. Juni. Hier meuterten 1300 
türkiſche Reſerviſten wegen Nichtauszahlung 
des Soldes. 


Kurszettel ae Thorner Zeitung 


hne Gewähr.) 

Berlin, 4. Juni 3. Juni. 
Privatdis konnt 4 Allg 
Oſterreichiſche Banknoten 84,9 84,95 
Ruſſiſche = a 214,65 | 215,— 
Wechſel auf Warfgau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93.75 93,70 
3 pet. Rx 83,70 83.60 
3%, pt. Preuß. Konſols 1905 94,— 94,— 
3 pat 3 a 83,70 83.60 
4 pt. Thorner Stadtanletde 99,50 99,50 
9 „ 1895 —.— —— 
3 pat. pr. Nenlandſch. 11 Pfr. 92,20 92, — 
3 p Zi. 5 E „ 82,40 82,40 
4 pt. Rum. Anl. von 189 . 87,90 87,80 
4 pt. b ohn Inder m —.— 71.— 
4½ »3t. Poln. ndbr. —.— 88,40 
Or. Berl. Straßenbahn. . - 167,80 | 168,25 
Deutſche Bank 224,10] 224, — 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 168,50 | 169,25 
Nordd. Aredit- Anita . .» - 117,75 117,75 
Allg. Elektr. Außel. . . . . 198,59 | 198,90 
Bochumer Buäftahl . . » . 227,75 | 227,90 

arpener Bergbans 205,90 7, — 
aurahüttte en-min 225, — 225,70 
Weizen: lono Newyorn 102.— 03, — 

7 8 208,25 —.— 

„ September 197,25 5 

7 : >. een : 198,75 
N an —.— -,- 

Sepems er 210,— 210,— 

rr 183,25 184,— 


Lombardzinsfuß 6¼% 


ER 


Viktoria-Park 


Bekanntmachung. 


Die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten für den Neubau des 
Bürgerhospitals in der Waldſtraße 
ſollen in öffentlicher Aus ſchreibung 
vergeben werden. Zu dieſem Zwecke 
haben wir einen Termin auf 
Dienstag, den 11. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Auſſchrift 
verſehen erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
fichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 1,20 Mark bezogen 
werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 3. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Jungen Bautechniker 


ſucht L. Bock, Baugeſchäft. 


Für auswärtiges Getreide⸗ und 
Futtermittelgeſchäft wird 


» 

junger Mann, 
der auch polniſch ſpricht, zu baldigem 
Antritt geſucht. Meldungen mit 
Zeugniskopien u. Gehaltsforderung 
bei freier Station unter O. R. 123 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Mehrere Malergehilfen 


ftellt von jofort für dauernd ein 
H. O. Schröder, Gilgenburg Oftpr. 


Arbeiter 


zu den Bauten auf dem Thom'ſchen 
Gelände hinter der Podgorzer Kirche 
ſtellt noch ein 

Baugeſchäft Mehrlein. 


Meldungen auf der Bauſtellelle 
beim Maurerpolier. 


it 5 2125 2 5 85 nicht heute, sondern Vik : | 
485 28 85 5 iktoria- Park 
sle& Name, Stand und Wohnort EE * 
5 8 85 Sarg Mittwoch, den 5. Juni dt. une 
tellt ein 
Sasanitalt Thorn. | IIS ZT Acer, Seutnant, r 1 ö frische Waffeln. — 
e Gehrlinge | : Kama. ene 1 6 . porzägtichen Kaffoe. 
a i 415. 5.] Erdmann, Hans, Gericht 8 8 8 TE | 
ht on e Ta, eee , Satin |; Kriegerbundestagen | 
Malerlehrling 2123. 5 de Comin, Hans, Versicherungs. Inspektor | — 1 werden ungefähr 400 Abgeordnete aus allen Teilen Deutſchlands erſcheinen. 1 II b € r 
ſucht M. Knopf, Malermeiſter, ſämtlich in Thorn. | In den Gaſthöfen kann nur annähernd die Hälfte der Herren Abgeordneten 


Strobandſtr. 4. 


1 Laufburſchen, 


der auch Abſchriften fertigen kann, 
verlangt M. Bartel, Mauermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Laufbursche 


geſucht von Baugeſchäft Mehrlein, 
Friedrichſtraße 2. 


Lauibursche 


geſucht zum Antritt per 1. Juni. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Mittwoch, den 5. und Donnerstag, den 6. Juni 


GEL 


kommen in dem 


nvenfur- 


In 


von 


AG GUTTFELD & Ge 


die in der Kleiderstoff-Abteilung während der Saison angesammelten 


Ausverkau 


Nachweiiung 


der in den Monaten April u. Mai 1907 erteilten Jagdſcheine: 


zu auffallend billigen Freisen 


zum Verkauf. 


Thorn, den 3. Juni 1907. 


Die Polizei- her waltung. 


ilas- Ind Einhruchdiehstahl 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat für die Provinz Weſtpreußen ihre 


General-Agentur 


mit vorhandenem Agenten⸗Netze und Verſicherungs⸗Beſtande neu zu 


untergebracht werden. 


Senn 
Das Konzert findet wegen des Regens 


Wir bitten daher die Bürgerſchaft Thorns herzlich, die Unterbringung 
der Teilnehmer an den Kriegerbundestagen durch 


zu ermöglichen. 


gegen Bezahlung. 


Bereitſtellung von Quartieren 


Erwünſcht ſind Freiquartiere wie Quartiere 


Die Liſten der Herren Abgeordneten, die zu den Bundestagen er⸗ 
ſcheinen, liegen aus im Kreishaus, Zimmer Nr. 7 und in den Geſchäfts⸗ 
ſtellen der „Thorner Zeitung“ und der „Preſſe“. 


Dorthin bitten wir 


auch Anmeldungen bezüglich der Quartiere bis ſpäteſtens 5. Juni ge⸗ 


langen zu laſſen. 


Bei den Anmeldungen bitten wir die Zahl der Zimmer und Betten 


angeben zu wollen. 


Der Wohnungsausschuß für die Kriegerbundestage. 


Kall, 


Furunkel, 


Hautgeſchwüre jeder Art, Hautjucken, 


Opern- Ind Operpttrdabhbell 


Direktor: Amand Tresper. 1 
Mittwoch, den 5. Juni d. J 


Neu! Dperetten-Nooität! Neu! 


Die Schünenlielel. 


Operette in 3 Akten von Leo Stein 
und Carl Lindau. 
Muſik von Edm. Eys ler. 
Im 2. Akt Balletteinlage: 
tanz der Ballettmeiſterin und Solo⸗ 
tänzerin Fräulein Paula Mirbach 
und Solotänzer Herrn Otto Schneider 
In Vorbereitung: 
„Der Feldprediger‘‘, „Martha“ 
„Wiener Blut“. 


herein dead Kalle 


Mittwoch, den 5. Juni, 
8 Uhr abends 


im kleinen Saale des Schützenhauſes ü 


Monatsverjammlung. 


Schülzenhaus Thorn 


Vom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


warten-Frei-Nonzerl 


des Damen-Blasorchesters 
„Gut Heil“. 


Soli für Piſton, Trompete, Poſaune, 


Fanfaren⸗Märſche, Quartette und 
Geſangseinlagen. 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
H. Somoll. 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 


jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 


ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 5 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leets, 
J. M. Wendisch Nchf,, Anders 
& Co., A. Majer, M. Baralkie- 
wioz, Hugo Claass und in der 

Löwen-Apotheke. 


Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 4. Juni 1907. 
Der Markt war gut beſchickt. 


3) 
0 


= 


Tiroler“ 


Zement, 


1 — 9 
deſetzen, eventl. könnte auch Umfall- und Haftpflicht noch in niebrſhoͤch. 


: Aug juckende Hautausſchläge, Flechten, 
Eine jünger 2 Frage kommen. Gh p R Ges epic Dielen 2 — Preis. 
Offerten find zu richten unter T. 687 an die Annoncen-Ex- ' Wimmerln, Sommerſproſſen ꝛc., wer | Weizen '1002g.120 — 121] — 
uc 2 ter in dition von Haasenstein & Vogler A.-G. in Frankfurt a. M. Theer daran leidet, gebrauche nur die welt: | Roggen 18 69019 60 
? 8 er ) 285 * ’ berühmte Zucker’s Patent=Medi= | Berite 15 6016 40 
die bereits im Kontor tätig war, Dachpappe zinals Seife, D. R P., ärztlich em⸗ Safer 19 50.20 30 
wird per bald zu nee geſucht. — en nern * ’ pfohlen und tauſendfach bewährt. troh (Richt-) 2 5.50 6 — 
Tabak- l. Zigarettenfabrik „Moskow „ Di G I 1 r I Träger, m. ea e e —f.— = 10 2 si 230 970 
2 e Generalagentur drann | rundersare eroige, , 4 
8 ER R großer Deutſcher Verſicherungs⸗Atztien⸗Geſellſchaft für den Regierungsbezirk Baubeſchläge. 9 1 ee 5 110 5 N — 
Bromberg in den Unfalls, Baftpflicht., Slase[und Sinbruchdlebitahl⸗ 22 von Zuck e ⸗Ereme, dem herr⸗ Karpfen 1 
l 0 M dl pn] Verlicherungsbranchen ift unter günftigen Bedingungen ranz Zährer lichſten und einzigartigſten aller mes 
* 9 Hautersmes, Preis M. 2,— werden [Zander 149 — — 
bei hohem Gehalt ſucht 6 neu zu besetzen. BE Baumaterialienhandlung. täglich berichtet. Jeder, der bisher Bun 8 10 2 — 
8. Hornblum. ] Seren find sub F. 626 zu richten an Haasenstein & Vogler fl.-S. in ee mache einen Berfuh. | Sete EN 140 
erlin W. 8. 2 722 ² Tee Breſſen E= 60|- 80 
| zun: Kachelöfen | Baumwollene Strümpfe, | . 8802 
— 2 5 Karauſchen 6 1 140 
Fabrikmäöchen Soeben eridienen 1. Münter aer f Strumpflängen, fe [ale 
Müller Nachfig,, | __ — F 
14 kö t 2 D S TONER Stüch—— - 
. T porn St Geor en paul Dietrich, Socken Ganſe 269 4. 
5 55 je 4 Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6 und Zaumwolle Enten | Paar | 250] 4 - 
Gebr. Rosenbaum, ; ; | r Hühner, alte Stück 1 50 2 — 
Papierwarenfabrik. Feſtſchrift zur Einweihung der neuen St. Georgenkirche 1907. Reparieren und Neusetzen von empfiehlt „ junge Paar 1 — 2 — 
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K eg 
e, Uhrmacher, 
Podgorz 2 


. i 
Wohnung, ach Sinne, 


fofort zu vermieten. H. Rausch. 


70 em, iſt billig zu 
Paul daedk 


anatorium 


Ostsee- 
bad 


Wesierplaite . 


für Nerven⸗, Herz⸗ u. innerlich Kranke, Blutarme u. Erholungsbedürft 
Geſamtkoſten 7-10 M. tägl. Proſp. durch den leit. Arzt dr. Meyer, 


" | Altesoldu Silber 


anzig 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 II 


Frankfurt a. M. (20 2. 8). 


Alte Damen- u. Nerren- 


ſachen ſowie Möbel kauft zu höchſten 
Preiſen gegen Bahrzahlung 
Szumski, Schloßſtr. 12, 2 Tr. 


goldene Damenuhr, Monogramm 


JW., geſtern auf dem Wege Wil⸗ 


helmſtadt bis Grünhof. Geg. Belohn. 
abzug. Bismarckſtr. 3, 2 Tr. r. 


N Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 
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Im Teichen der Arbeitskämpfe. 


Der Kampf im Berliner Bauge⸗ 
werbe hat ganz unerwartet eine große Ver⸗ 
ſchärfung erfahren, zu der Ausſperrung der 
Unternehmer iſt jetzt auch noch der Streik der 
Arbeiter hinzugetreten, ſo daß jetzt die Arbeits⸗ 
ruhe eine ſo gut wie allgemeine geworden iſt. 
Abgeſehen von den Unternehmern, welche den 
Forderungen der Bauhandwerker und Hilfs⸗ 
arbeiter auf Herabſetzung der täglichen Arbeits⸗ 
zeit von 9 auf 8 ½ Stunden und eine Lohn⸗ 
erhöhung von 5 Pf. pro Stunde für alle 
Arbeitskategorien zuſtimmen, haben die Bau⸗ 
arbeiter auch noch die Bauten verlaſſen, auf 
denen bisher von einer Ausſperrung Abſtand 

enommen worden war. Durch dieſes agreſſive 

orgehen wollen die Verbände der Arbeiter 
erreichen, daß die Geſchäftsbauten in der inneren 
Stadt nicht rechtzeitig fertiggeſtellt werden können; 
während nämlich bei dem in Berlin herrſchenden 
Ueberfluß an Wohnungen die Fertigſtellung 
der Wohnbauten ruhig hinausgeſchoben werden 
kann, wäre die Nichtfertigſtellung der Geſchäfts⸗ 
bauten meiſtenteils von den ſchwerſten Folgen 
begleitet. Schon viele Monate vorher ſind 
häufig in dieſen Neubauten die Räume ver⸗ 
mietet und manche große Unternehmungen, die 
ſich während des Neubaues ein Interimsgeſchäfts⸗ 
lokal gemietet haben, müſſen dieſes Geſchäfts⸗ 
lokal wiederum zu einem beſtimmten Zeitpunkt 
verlaſſen, an dem ſie erwarten konnten, ihren 
Neubau fertig zu finden. Bleiben die Bauten 
ruhig liegen, ſo ſind es dieſe Unternehmungen, 
die den Hauptſchaden an dem Arbeiterkampf 
tragen, es dürften aber aus der ſpäteren Fertig · 
ſtellung auch große Zivilprozeſſe entftehen, be⸗ 
ſonders dort, wo die Bauunternehmer nicht in⸗ 
folge von Streik, ſondern infolge von Ausſperrung 
die Bauten ſtill liegen laſſen. Auf beiden Seiten 
wird mit einem monatelangen Kampf gerechnet; 
welche feſte Poſitionen beide Parteien einnehmen, 
zeigt die Tatſache, daß ſich die Lieferanten der 
Baumaterialien mit den Bauunternehmern ſoli⸗ 
dariſch erklären, andererſeits aber auch in Bezug 
auf die Arbeiter, daß die Bauunternehmer gar 
nicht erſt den Verſuch machen, Arbeits willige 
heranzuziehen. 

Auch im Berliner Bächergewerbe 
iſt es jetzt zum allgemeinen Ausſtand gekommen. 
Die Geſellen fordern die Abſchaffung des 
Zwanges, beim Meiſter in Koſt und Logis zu 
ſein, einen Mindeſtlohn von 23 Mark pro 
Woche, die Gewährung eines freien Tages in 
der Woche und die Einrichtung eines paritätiſch 


Deutſches Leben 
im päpftlihen Rom. 


Deutſche Handwerker ſind es, die zuerſt 
in Rom und Italien überhaupt anſäſſig wurden. 
Schon im 15. Jahrhundert war das italieniſche 
Herbergsweſen ganz in deutſchen Händen. 
Dann kamen deutſche Schuſter und Tiſchler, 
Feinſchloſſer und Uhrmacher, Buchdrucker und 
Inſtrumentenmacher nach dem ſchönen Süden, 
um hier heimiſch zu werden und ihr Brot zu 
verdienen. Beſonders aber waren es neben 
den Gaſtwirten deutſche und zwar zumeiſt 
bayriſche Bäcker, die die größte Beliebtheit in 
Rom genoſſen. So ſtellt Noack in ſeinem inter⸗ 
eſſanten Buche „Deutſches Leben in Rom“ 
nach den noch vom Ende des 16. Jahrhunderts 
erhaltenen Bevölkerungsliften feſt. Es ent⸗ 
ſtanden Bruderſchaften der deutſchen Bäcker 
und Schuſter und andere lands mannſchaftliche 
Stiftungen, in denen ſich die noch nicht ſehr 
zahlreichen Deutſchen zuſammentaten. Die alte, 
ſchon von Dante den Germanen verliehene 
Bezeichnung der „Trunkfrohen“ behielten fie 
bei und machten ihr alle Ehre, wie überhaupt 
gar mancher Sohn des Nordens der lockenden 
Glut des römiſchen Feuerweines ſich allzuſehr 
hingegeben hat. Und zwar erregten nicht nur 
die Bäckergeſellen, ſondern auch die Seminatiſten 
des „Collegium Germanicum“ durch ihren 
großen Durſt das allgemeine Aufſehen. Der 
köſtliche Frascatiwein mundete nämlich den 
jungen Schülern der Gottesgelahrtheit ſo vor⸗ 
trefflich, daß ſie in ihren ſchwarzen Soutanen 
nicht ſelten in höchſt bedenklichem Zuſtand 
durch die Straßen ſchwankten. Da die Semi⸗ 
nariſten aber nun in ihrer geiſtlichen Tracht 
leicht für italieniſche Prediger gehalten werden 


verwalteten Arbeitsnachweiſes. Die letzte For⸗ 
derung iſt zweifellos am dringendſten und die 
Einrichtung eines paritätiſch verwalteten Nach⸗ 
weiſes wäre ein Fortſchritt, denn die heutige 
private Stellenvermittelung mit ihren hohen Ge⸗ 
bühren wird als ein Krebsſchaden angeſehen; 
ſchon oft iſt nachgewieſen worden, welche 
Schädigungen aus dieſen privaten Stellenver⸗ 
mittlungen entſtehen. Ob die Geſellen mit 
ihren Forderungen durchkommen werden, iſt 
aber doch eine Frage; zwar wird die Streik⸗ 
bewegung der Geſellen unterſtützt durch die 
Boykottbewegung, die ſich gegen alle Bäckereien 
richtet, welche die Forderungen der Geſellen 
nicht anerkennen, aber ſo lange nur ein kleiner 
Teil der Meiſter bewilligt, muß dieſe Boykott⸗ 
bewegung naturgemäß an Wirkſamkeit ver⸗ 
lieren, außerdem läßt ſich ein Bächkereibetrieb 
leichter aufrecht erhalten, da hier ſtatt der Ge⸗ 
ſellen Lehrlinge, Familienmitglieder uſw. zur 
Arbeit mit herangezogen werden können. 
Großes Intereſſe hat auch der plötzlich ge⸗ 
kommene Streik der Seeleute erregt, nach⸗ 
dem vor kurzem erſt der Kampf der Schauer⸗ 
leute mit den Hamburger Reedern beigelegt 
worden iſt. Selbſt wenn nur ein Teil der 
Seeleute längere Zeit im Ausſtand bleibt, 
müſſen für Handel und Verkehr die ſchwerſten 
Schädigungen entſtehen. Eine ziemlich große 
Ausdehnung hat auch der Ausſtand im Loth⸗ 
ringer Erzgebiet angenommen; insgeſamt 
ſind im Fenſchtal und im Ornetal gegen 6000 
Arbeiter ausſtändig. Dieſer Ausſtand dreht 
ſich hauptſächlich um den beſſeren Ausbau des 
Knappſchaftsweſens. Erſt ſeit April dieſes 
Jahres beſtehen in Elſaß⸗Lothringen obli⸗ 
gatoriſche Knappſchaftskaſſen, um deren Aus⸗ 
geſtaltung ſind jetzt die Arbeiter in den Kampf 
getreten. Weiter iſt es im Maingebiet zu einer 
Metallarbeiter⸗Ausſperrung ge 
kommen, an der gegen 20000 Arbeiter be⸗ 
teiligt ſind und die ſich noch weiter auf die 
Elektrizitätsbranche auszubreiten droht. So 


wird das Jahr 1907 wiederum ein Jahr der 
Arbeitskämpfe werden. 


Hal 


Thorn, 4. Juni. 


— Wohlfahrtsmarken. Der im man 
in Berlin unter dem Ehrenvorſitz des Fürſten 


konnten, ſo fürchteten die Abbaten eine Schädi⸗ 
gung ihres Anſehens durch die weinfrohen 
„Barbaren“, und ſo wurde denn den deutſchen 
Seminariſten eine grellrote Kleidung vorge⸗ 
ſchrieben, nach der ſie noch heute ſcherzhaft 
„gekochte Krebſe“ genannt werden und die ſie 
von allen einheimiſchen Geiſtlichen deutlich 
unterſchied. Natürlich konnten auch die in 
Rom lebenden Künſtler den Ruhm der 
Nüchternheit nicht für Deutſchland retten. 
Vielmehr haben ſie zu allen Zeiten tapfer mit⸗ 
getrunken. Ein durch ſeinen Durſt faſt mehr 
als durch ſeine Malerei berühmter Künſtler 
war am Ende des 17. Jahrhunderts der Tier⸗ 
maler Peler Roos aus Frankfurt. Er war 
bald in Rom ſeßhaft geworden, trat zum 
Katholizismus über und wurde für feine treff⸗ 
lich beobachteten, floitgemalten Szenen reich be⸗ 
zahlt. Aber er malte nur, wenn die Taſche 
leer war und dabei der ewige Durſt ſo groß 
blieb wie zuvor. Von der Schnelligkeit und 
Sicherheit, mit der er arbeitete, erzählte man 
ſich Wunderdinge. Einmal wettete der Kalſer⸗ 
liche Bejandte in Rom Graf Martinitz mit 
einem ſchwediſchen General, daß Roos ein 
ganzes Gemälde eher vollſtändig ausführen 
werde, als ſie mit einem Kartenſpiel zu Ende 
kommen könnten. Der Maler vollendete auch 
wirklich in wenigen Minuten ein vorzügliches 
kleines Hirtenſtück und gewann dem Grafen 
die Weite. Neben den ſtrohumflochtenen 
Flaſchen harrte jedoch der deutſchen Romfahrer 
noch eine andere gefährliche Verlockung: die 
römiſchen Mädchen; gar ſchnell hatte eine glut⸗ 
äugige Schöne einem leichtentzündeten Künſtler 
Herz und Sinne geraubt, und war er erſt ein⸗ 
mal gefangen, dann gab es kein Entrinnen: 
es mußte geheiratet werden. Schon im 
17. Jahrhundert warnten die Schriftſteller 
vor der drohenden Heiratsgefahr, der die 


von Bülow gegründete „Verein für Wohlfahrts⸗ 
marken. E. V.“, der nach dem Beiſpiele anderer 
Länder auch in Deutſchland durch Herſtellung 
und Verbreitung von Marken Mittel zur Be⸗ 
kämpfung von Volkskrankheiten (Säuglings⸗ 
ſterblichkeit, der Tuberkuloſe u. a.) aufbringen 
will, hat mit der Ausgabe ſeiner erſten Marke 
begonnen. Sie trägt in ſchmucker, doppelfarbiger 
Ausführung das Bildnis der Kaiſerin und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Die Marke, deren 
Preis 5 Pfennig, bei Abnahme von 5000 
Stück und mehr 4 Pfennig beträgt, eignet ſich 
als Verſchlußmarke für Poſtſendungen aller 
Art und muß auf der Rückſeite der Briefum⸗ 
ſchläge, Poſtkarten ꝛc. angebracht werden. Die 
Reichspoſtverwaltung hat ihre Entwertung 
durch den Ankunftsſtempel geſtaitet. — Die 
hochbedeutſamen Zwecke des Vereins kann der 
einzelne fördern, indem er entweder Vereins⸗ 
mitglied wird, oder auch ohne Mitglied zu ſein 
Marken verwendet. Ordentliches Mitglied 
kann jeder werden, der ſich bereit erklärt, von 
den Wohlfahrtsmarken im Jahre mindeſtens 
für einen Betrag von 10 Mark zu entnehmen. 
Zu Ehrenmitgliedern können vom Kuratorium 
ſolche Perſonen ernannt werden, welche jährlich 
für mindeſtens 100 Mark Wohlfahrtsmarken 
zu entnehmen gewillt ſind. Anmeldungen zur 
Mitgliedſchaft nimmt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins, Berlin W., Wilhelmſtraße 68 (Kultus⸗ 
miniſterium) entgegen, die auch die Verſendung 
der Marken an die Mitglieder vermittelt. Im 
übrigen erfolgt der Markenvertrieb durch die 
Hauptgeſchäftsſtelle des Vereins: die Loſe⸗Ver⸗ 
triebs ⸗Geſellſchaft Königlich Preußiſcher Lot⸗ 
terie⸗Einnehmer, Berlin N. 24, Monbijou⸗ 
Platz 2, ferner durch die Königlichen Lotterie⸗ 
Einnehmer, zahlreiche Buchhandlungen und 
ſonſtige Markenverkaufsitellen. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 26. Mai bis 1. Juni 1907 ſind 
gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Sattlermeiſter 
Adalbert Mackiewicz. 2. Tochter dem Polizeiſergeanten 
Franz Sawatzki. 3. Tochter dem Arbeiter Julius 
Kowalski. 4. Sohn dem Arbeiter Martin Maſchszak. 
5. Sohn dem Arbeiter Anton Maliszewski 6. Sohn 
dem Schuhmacher Andreas Krolikowski. 7. Tochter 
dem Arbeiter Anton Bumowski. 

b) als geſtor ben: 1. Eine Totgeburt dem 
Fabrikarbeiter Friedrich Lupp. 2. Mufiker Valentin 
Hahn 69 Jahre. 3. Leokadia Kaminski 4 Monate. 4. 
Er Juftine Papke, geborene Kohls 73 

ahre. 

o) zum ehelichen Aufgebot: Schriftſetzer 
Szutkowski, Bochum und Helene Johanna Ols- 
zewski, hier. 


Fremden in Rom nur mit größter 
Vorſicht entgehen könnten, denn böchter⸗ 
reiche italieniſche Familien betrieben direkt 
eine Jagd auf Deutſche, die ſich am 


leichteſten überrumpeln und ins Ehejoch zwingen 
ließen. „Viele fremde Künſtler ſind in dieſe 
Netze gefallen und ganz unerwartet zu einer 
Frau gekommen,“ erzählt Archenholtz. „Solche 
Vorfälle ereignen ſich täglich.“ So haben viele 
berühmte deutſche Meiſter Ehen mit römiſchen 
Wirtstöchtern oder einfachen Bürgermädchen 
geſchloſſen, glückliche Ehen, wie Raffael Mengs, 
der die ſchöne Tochter des Müllautſchers Guazzi 
heiratete, und Joſ. Ant. Koch, der im Heimat⸗ 
dorf feiner Frau Olovano ſelbſt zum italieni⸗ 
ſchen Bauer wurde; aber noch viel mehr un⸗ 
glückliche. Beſonders ſchlimm ging es Peter 
Cornelius, dem großen Monumentalkünſtler, 
dem ernſten und erhabenen Philoſophen der 
Zeichnung, der aber in ſeiner Jugend durchaus 
kein Duckmäuſer war. Er hatte in Rom die 
ſchöne Dichtung der Goetheſchen Elegien in 
Wahrheit umwandeln wollen und bei der Ge⸗ 
liebten, einer italieniſchen Schönen, ungehindert 
mancherlei Beſuche abgeſtattet. Eines Abends 
befand er ſich plötzlich in hilfloſer Lage in dem 
Waſſergraben der väterlichen Vigne und ſah 
ſich von den Brüdern des Mädchens umringt, 
die ihn mit wilden Drohungen zur Heirat 
zwangen. Er trennte ſich ſpäter von ſeiner 
Frau, nachdem ſie ihm eine Tochter geboren 
hatte. Trotz ſolcher mannigfacher Gefährniſſe 
gediehen aber die Deutſchen in Rom recht gut. 
Sie freuten ſich an dem luftigen Leben, an den 
tollen Maskeraden und üppigen Feſten, die 
das päpſtliche Rom des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts zu einer beſonderen Sehenswürdigkeit 
machten. Zwar ſtand zu den prunkvollen 
Schauſtellungen und maleriſchen Aufzügen die 
Unreinlichkeit und Aermlichkeit der Straßen in 


Standesamt Podgorz. 


In der Zeit vom 18. Mai bis 1. Juni 1907 find 
gemeldet: 

a) als geboren: 1. Unehelicher Sohn. 2. Un- 
eheliche Tochter. 3. Sohn dem Arbeiter Friedrich 
Pieper, hier. 

b) als geſtorben: Ziegeleiarbeiter Reinhold 
Asp, Rudak. 


vom 3 Juni 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark der Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 W. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 717 - 726 Gr. 
206-208 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſch große 627 656 Gr. 155 160 Mk. dez. 
tranſito ohne Gewicht 138-149 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 136 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogt. 
inländiſcher 186 — 188 Mk. bez. 

Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 
tranſito 112 Mk. bez. 

Kleie per 100 Ailogr. Weizen 10,80 — 12,20 Mh. bez. 
Roggen» 12,10 13,30 Mu. bez. 


Auf blumiger Wiese im kühlen Nag = 


! überall kann man ſich ordentlich er 


Wo man ſich aber erkälten kann, da ſollte 
man nie ohne Fays echte Sodener Mineral» 
Paſtillen ſein, die jede entſtehende Erkältung 
wirkſam bekämpfen, die vorbeugend gegen 
Erkäitungen ſchützen und auch fort in der 
heißen, ſtaub⸗ und durſtreichen Zeit ganz aus⸗ 
gezeichnete Dienfte leiſten. Fays echte Sodener, 
die man für 85 Pfg. in Apotheken und ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften kauft, ſoll man immer 
zur Hand haben. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Prämliert Dresden 1877 u. Berliner Gowerbe-Ausstellung 1275 
er Der a 
in Frankreich und 2 


sgekr 95 1859, 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 


Prospekte gratis. Die Direktion 


ſtarkem Kontraſt. Man watete im Kot, denn 
Straßenreinigung gab es nicht, auch Straßen ⸗ 
beleuchtung war nicht vorhanden; ſie war 
ſogar ſtreng verboten, und jeder nächtliche 
Wanderer, der nicht erkannt ſein wollte, konnte 
befehlen, die Wagenlaternen auszudrehen und 
die Fackeln, mit denen ſich ein Fremder heim⸗ 
geleiten ließ, auszulöſchen. Doch welch Ver⸗ 
gnügen bot dagegen der Karneval oder die 
täglichen Korſofahrten! Goldglänzende, ver⸗ 
ſchnörkelte Prachtkaroſſen machten um die 
alte Zirkusarena der Piazza Navona die 
Runde und am Wagenſchlag ritten oder 
ſtanden die eleganten Herren und Abbés, plau⸗ 
derten und kokettierten mit den herumfahrenden 
Damen, und in den ſchattigen Laubgängen 
ward das Liebesſpiel fortgeſetzt. Das geſiel 
den Tugendhaften nicht und ſo ward während 
der Korſofahrten der Platz unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt, ſodaß um des Bernini kühn aufgetürmte 
Flußgruppe ein ganzer See entſtand und das 
Vergnügen durch ſolche Hinderniſſe noch ver⸗ 
mehrt wurde. Immer mehr Deutſche kamen 
im 18. Jahrhundert nach dem luſtigen Rom und 
ſiedelten ſich hier an. „Es iſt alles voll von 
Deutschen,“ ſchrieb Schlözer 1779, und Moritz 
berichtet, wie er überall deutſche Lieder bei den 
Handwerkern gehört habe und ihm aus einer 
Schuſterſtube in mehrſtimmigem Geſang das 
Lied: „Es ritten drei Reiter zum Tore De 
entgegengeklungen habe. In Kaffeehäuſern und 
Buchhandlungen, wo ſich überhaupt das geiſtige 
Leben abſpielte, trafen ſich die deutſchen Ge⸗ 
lehrten und tauſchten ihre Meinungen aus. 
Schon Lei bnitz 15 Me d n Zuſammen⸗ 
künften, und ſpäter ward das Ca reco am 
ſpaniſchen Platz der Mittelpunkt des geiſtigen 
deutſchen Lebens in Rom. 


* 


216. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 23. Ziehungstag. 3. Juni 1907. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


149 559 604 (600) 24 44 1286 96 580 2212 (1000) 436 39 
505 602 771 3086 127 296 (3000) 593 709 4745 83 5267 
73 95 (1000) 889 427 88 575 642 724 69 863 985 (1000) 8087 
(1000) 272 (600) 444 528 (1000) 621 738 (500) 928 62 7214 46 
= 115 83 618 874 8164 89 257 740 943 9002 349 406 661 

10043 79 236 396 (500) 410 614 66 11509 710 982 97 12036 
393 481 (600) 9933 13431 564 713 14099 336 44 762 837 922 
43 15315 (1000) 67 76 462 18042 45 90 105 378 498 518 21 
624 866 977 17060 139 376 768 92 810 995 18238 (1000) 46 
832 464 641 754 86 829 19117 261 360 883 

20089 141 72 383 454 651 54 750 (3000) 941 74 21264 
415 635 704 810 945 89 98 22045 (3000) 46 155 56 (600) 209 
68 421 (3000) 26 33 51 773 870 999 23041 223 (600) 42 619 
62_ 24030 954 25400 523 683 895 26017 220 417 592 
27178 760 28234 668 29006 11 18 159 346 463 694 860 973 

30053 82 133 44 482 534 789 31021 (600) 203 510 744 
32119 429 45 626 33092 240 67 544 96 691 730 973 34054 
166 226 51 35176 255 346 635 689 791 923 78 36112 209 
17 (500) 695 670 73 754 72 918 (3000) 90 37314 24 46 (600) 
98 509 43 82 751 69 95 856 62 383548 808 39020 64 200 (500) 
1 11 88 352 666 81 99 771 808 (3000) 865 

40236 44 459 99 519 63 712 37 88 41372 514 62 93 829 
(1000 42176 617 716 64 43013 (500) 332 689 611 (600) 80 
709 61 98 889 44314 565 724 921 45094 289 360 687 98 
(600) 795 (500) 816 46149 650 65 790 923 47156 86 816 667 
788 847 954 48052 (1009) 65 178 200 93 610 764 49000 38 
310 488 (3000) 517 602 791 

50043 227 640 74 797 976 851079 143 413 633 606 (600) 
16 50 719 966 52097 408 78 659 (500) 666 971 53016 100 
(1000) 251 607,,713 (10 000) 74 917 44 54055 (1000) 116 
(600) 88 541 42 609 3 727 55038 153 98 227 313 830 836 88 
56855 747 (1000) 52 8 7101 97 228 574 735 934 88 58005 
149 (5000) 200 29 (600) 336 542 607 784 872 (600) 59057 465 
78 566 813 25 27 53.(1000) 932 65. (3000) 

60279 442 90 647 697 (500) 61421 616 78 867 936 62028 
250 79 406 665 78 739 72 90 (500) 917 63040 205 36 787 808 
87 902 64 (600) 84318 779 (1000) 9867 65107 (500) 561 626 
64 71 764 66176 203 428 941 80 (500) 67102 71 276 390 97 
68019 83 165 (600) 486 665 957 69132 83 222 400 781 

70330 477 876 906 71327 88 562 65 678 949 - 72067 
109 81 287 (3000) 91 (1000) 682 (500) 601 908 72045 55 126 
366 432 527 73 812 91 (600) 924 74044 235 95 657 58 (500) 
649 767 801 84 994 75025 (500) 222 (500) 62 (1000) 328 76 
507 883 76222 624 86 77249 64 427 78302 506 65 717 
66 80 854 79324 413 72 74 (500) 530 716 78 97 956 

80155 60 217 488 698 632 (600) 860 902 81078 204 40 
559 620 (500) 48 882 903 (1000) 82135 206 (500) 37 547 49 
604 (600) 709 10 (3000) 62 925 (3000) 33077 108 14 348 (600) 
685 862 911 80 84163 (5000) 66 244 370 422 526 610 806 62 
(3000) 908 85044 70 143 407 16 674 731 976 86065 (500) 
2 8 2, 28 , e fr 88 

90 761 81 (500 

724 824 928 ee OB 

90225 481 646 (1000) 719 805 32 91086 648 986 (500) 
92106 470 514 35 693 767 823 


100129 648 853_ 101004 207 64 82 372 102209 528 
(2000, 825 (1000) 108343 (3000) 525 (500) 61 893 964 94 (500) 
104043 67 (600) 154 69 289 802 34 423 602 845 105274 330 
87 (600) 678 709 (15 000) 78 79 106150 264 326 436 87 
645 732 1407094 150 (1000) 68 (600) 308 62 88 842 903 
108243 379 427 68 506 57 85 935 63 162044 93 880 (1000) 911 

110091 195 705 69 111198 263 (500) 881 63 90 445 629 36 
# 112176 483 605 700 61 89 148083 404 419 547 872 
114107 51 295 592 858 115062 183 361 445 606 778 826 (1000) 
54 70 116072 (30 000) 286 392 431 76 617 35 765 809 13 
40 77 927 917274 (600) 88 388 (600) 695 (500) 614 118652 
808 980 119043 113 338 406 669 (500) 927 94 

120271 98 421 630 121120 320 65 499 578 615 940 91 
122049 635 764 98 803 48 963 1230365 162 283 354 452 620 
23 58 648 714 (1000) 869 124067 112 39 (3000) 84 372 79 693 
800 125053 (1000) 64 459 (1000) 125181 292 396 405 530 
65 673 89 806 976 127323 46 441 (1000) 526 657 796 128076 
129 99 345 98 562 744 892 911 129011 92 317 459 539 92 

130053 213 59 308 475 90 (1000) 501 20 89 822 131119 
24 537 (1000) 68 603 27 85 713 814 (3000) 847 132414 35 94 
599 927 133432 712 134076 296 380 441 86 760 135007 307 
39 58 563 681 747 988 138383 450 527 721 (1000) 810 187266 

15 961 96 (600) 138174 267 (600) 329 


150140 274 495 (500) 526 781 852 151021 183 204 868 
427 898 152152 212 19 35 76 95 364 98 688 775 (500) 809 
(8000) 52 987 153105 285 91 332 70 71 416 31 608 37 (8000) 
64 767 154217 381 436 (500) 758 861 951 155203 321 (1000) 
674 834 156255 88 307 11 429 87 98 628 41 859 89 157083 
206 47 32 655 (600) 725 64 909 94 158054 290 (600) 924 420 
48 56 511 627 159075 331 (1000) 405 578 660 960 683 

180059 334 417 511 716 914 65 181001 243 88 341 428 
69 162290 352 417 766 163245 436 52 571 99 603 742 (5000) 
99 816 55 164165 337 (500) 47 63 (1000) 416 (1000) 870 981 
165115 28 295 (500) 445 512 809 966 166010 54 159 229 338 
436 167141 (1000) 59 77 399 422 732 (500) 49 (500) 74 943 
168209 337 420 908 (500) 169026 129 361 712 73 972 

170086 156 510 88 768 (3000) 886 (3000) 96 984 87 
171251 345 661 817 969 172217 501 855 172081 448 521 
500) 894 174001 117 264 71 (8000) 906 614 711 880 98 

75093 95 176 81 91 229 339 648 731 (8000) 5 178145 46 

(600) 87 450 719 177303 44 (1000) 614 (1000) 18 39 656 871 
178172 223 41 458 99 (8000) 613 21 67 984 179042 345 68 
474 573 613 977 

180047 244 (3000) 419 635 69 807 181068 85 327 426 77 
544 68 795 853 990 182059 251 (500) 74 399 (500) 619 42 
668 757 (1000) 66 816 29 912 183042 347 613 37 47 98 
184149 414 90 (10 000) 663 812 (600) 844 185216 365 481 
614 794 898 186156 62 238 580 972 187064 226 457 72 
630 644 755 957 188008 39 48 222 547 67 827 88 (500) 997 
88 139190 217 351 62 610 62 796 961 

190037 235 40 507 96.683 928 (500) 191288 485 (1000) 
664 642 89 727 47 192083 119 (500) 214 (3000) 615 (1000) 87 
761 96 925 193100 467 (600) 647 (600) 95 863 91 918 194083 
119 96 216 545 633 967 88 195040 58 287 96 (500) 602 743 
87 817 967 95 196023 271 95 362 73 627 724 (1000) 197206 
6880 85 305 9 48 87 94 420 (500) 88 646 731 198044 170 
(500) 92 (500) 97 199089 384 587 

200205 28 55 (3000) 70 339 66 721 877 984 201054 129 
820 61 546 90 777 (600) 202046 99 200 47 354 448 94 524 
888 927 293127 33 46 431 65 514 912 (600) 204190 562 
752 956 205018 430 91 746 980 206016 (1000) 25 75 304 
631 84 727 47 831 63 81 973 (3000) 2070983 (500) 178 389 
457 87 509 25 876 208304 501 98 (3000) 600 (800) 781 
209146 77 225 320 34 75 442 84 87 630 49 60 738 

210108 24 209 474 (600) 889 241160 (600) 204 745 96 
212383 514 60 84 763 834 997 213173 340 (1000) 49 85 697 
801 36_ 214016 120 87 205 (600) 321 68 400 8 658 (600) 788 
970 215025 68 71 104 (500) 76 83 269 389 472 549 87 614 
40 947° 216261 456 576 615 (600) 64 91 217020 (600) 215 
440 592 637 67 (3000) 747 55 (500) 858 969 218274 551 629 
895 920 219032 48 176 868 432 33 713 848 976 

220084 169 306 526 (1000) 56 614 47 779 221118 810 
657 90 (3000) 756 67 880 944 222070 117 31 62 (3000). 400 
674 88 821 928 223075 161 (3000) 404 874 224045 354 
69 432 98 506 784 984 225421 26 85 685 (500) 752 (3000) 913 
226028 335 420 678 79 913 (600) 227109 229 847 657 709 
958 228025 69 111 210 824 912 229000 30 207 571 768 

230355 495 750 66 868 231292 305 66 756 86 818 (500) 
30 232082 270 (500) 377 (500) 404 (600) 47 531 (1000) 617 700 
65 (1000) 820 924 (500) 233171 83 380 440 701 27 834 (800) 
234006 32 50 (3000) 92 192 252 (3000) 415 597 44 58 677 768 
(1000) 979 235130 327 507 727 37 52 (500) 806 86 934 92 
(3000) 236166 83 90 689 842 915 237008 447 67 568 73 620 
823 (500) 54 83 93 (1000) 985 238015 114 60 591 715 882 958 
232249 478 513 50 

240318 446 96 663 71 738 73.833 95 (1000) 241037 46 
662 65 725 (500) 910 64 (600) 242009 256 72 (1000) 536 (3000) 
736 37 890 (500) 243053 115 777 992 244067 (3000) 625 44 
285 872 77 989 245269 74 434 54 617 88 97 610 767 967 
246025 159 (500) 382 563 77 667 94 247016 159 214 64 336 
. * 864 94 248032 172 269 692 249419 58 621 732 

250044 (1000) 141 (600) 51 862 635 (3000) 79 91 251047 
197 469 809 252042 44 (1000) 261 (1000) 73 600 (500) 711 
945 (3000) 79 (3000) 253186 722 254016 49 2:7 419 73 
520 614 47 863 59 255500 20 256116 494 574 663 736 46 
257047 (600) 402 678 885 (500) 959 258032 87 66 448 78 
646 97 628 (6000) 886 957 259094 211 42 64 74 85 580 661 
93 852 (1000) · 


270150 340 672 (8000) 96 778 95 839 271230 657 -96 
(1000) 725 70 75 918 (600) 272011 82 262 a 66 303 11 
410 864 99 988 273029 121 94 267 796 883 274008 254 
275220 87 325 79 681 712 99 876 929 276022 129 41 390 
604 700 62 277447 70 511 664 984 94 (3000 
(1000) 264 302 28 459 279015 119 (3000) 69 ( 
675 823 968 (1000) 


1 
216. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
5. Klaſſe. 28. Ziehungstag. 3. Juni 1907. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mt. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) Nachdruck verboten.) 


62 118 (1000) 28 614 893 99 1379 442.47 669 (600) 724 
2116 44 54 (600) 304 640 785 847 81 8196 293 349 915 (1000) 
4023 238 884 40 68 412 501 (3000) 48 8282 441 87 623 654 
84 797 875 (8000) @033 (500) 95 182 ) 330 (3000) 43 419 
(600) 718 90 968 86 7038 83 216 743 66 79 867 8151 82 242 
862 400 (1000) 68 666 735 42 91 (1000) 816 23.949 9146 284 
301 469 699 812 938 (500) 85 

10132 (600) 214 62 317 35 (3000) 682 742 54 884 984 11106 
79 496 619 37 42 75 813 (3000) 12160 99 906 13010 (500) 43 130 
254 442 (600).544 14013 47 100 637 818 986 (1000) 15044 55 
(500) 107 269 82 423/38 (3000) 625 68 611 705 (600) 8 66 16054 62 
162 (600) 303 484 738 39 58 966 17229 304 37 53 470 82 503 
612 857 (3000) 933 (3000) 68 (600) 18061 91 317 531 44 643 
822 19088 369 465 716 865 965 77 83 

20337 (600) 453 652 721 845° 21084 (600) 174 99 218 620 
636 705 856 918 66 22019 85 88 139 363 617 79 715 867 84 
23146 617 63 (1000) 635 72 89 98 24036 155 68 201 6 427 
832 (1000) 989 64 25218 448 90 (600) 590 646 787 26157 
287 645 729 876 27255 492 693 853 28041 306 761 28262 
69 78 86 838 449 602 600 86 53 854 

30066 (500) 92 101 37 254 594 772 877 (1000) 31184 
858 72 88 517 (600) 74 934 32013 (500) 52 (600) 319 51 (6000) 
413 6533 78 (3000) 602 75 792 923 33024 234 374 (600) 418 
31 51 545 46 794 34117 67 (1000) 82 220 71 600 761 82 806 
89 55 73 (600) 35247 340 80 448 74 624 613 18 894 (1000) 
943 36148 257 482 91 837 37010 107 (500) 340 401 583 
815 38240 392 507 27 806 39087 658 889 945 56 

40387 603 (1000) 84 (500) 671 725 (500) 940 41143 84 
268 394 408 650 741 (500) 982 42087 186 236 98 (1000) 465 
(1000) 96 43135 89 206 60 (500) 310 39 (3000) 668 673 44109 
400 53 98 609 99 762 923 68 45211 532 (3000) 646 781 906 
35 55 68 46157 (500) 291 430 505 (500) 69 92 683 800 955 
62 47065 73 187 364 66 593 (1000) 645 768 48174 76 (600) 
367 453 705.867 49111 408 73 626 742 66 
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199 245 394 490 585 848 913 122082 52 180 (600) 279 396 421 
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1 Prämie & 300000 Mk., 2 


& 15.000 Mi. 4 à 10000 Mk., 10 à 5000 Mt, 91 a Mit, 
167 à 1000 ME, 247 à 800 Wit. pa ee. 


30 j. ſtattl. Witwe mit 9 j. Toch⸗ 
ter 85,000 Mk Berm. w. Heirat m. 
ſch. kinderl. Herrn w. a. ohne Verm. 
ed. in arrangi-t. Verhältn. Verm. u. 
anonym zweckl. Off. an Fides Berlin 18. 


LI Wondist Ni 


Seilienfahrik, 


Altstädtischer Markt 33 
empfiehlt: 
Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 
Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 
füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


— = 
Hygienische 
edarfsartikel. 
Faoger-Versand, Leipzig 758 
J ersand, Leip 
Vornehmſtes, dabel biulgſtes Haus 
dieſer Branche 


ugen- Untersuchung 
Brillenbedürftige findet am 
7. Juni im Hotel du Nord hierſelbſt 
hoftenlos ſtatt. Brillen und Pince⸗ 
nez ärztlich empfohlene Neuheiten. 
Seltene Gelegenheit zur Anſchaffung 
richtig paſſender Augengläſer. 
F. Arndt, Rathenow. 


Planoforte- 


Fabrik IL. Herrmann a 2 
Neue y 
Berlin, Noue Promen 


inkreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und 


zu verkaufen 


e Schulſtraße 22, ptr. links. 


DIPFAFF -sänmaschinen 


Franz Coch . jöbelmayazin | 


Telephon 328. 


Thorn, gerberstrasse 27 


empflehlt sein 


Jelephon 323. 


is Lager. n Mühen, Spiegeln und Plerwaren 


zu mässigen Preisen. 


+ Eigene Japezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 


22 
egen bequeme 


arlehne atenrückz. An⸗ 


erkannt ſtrg. reell, ſchn. koul. 
Wilhelm Draber, Schöneberg b. 
Berlin, Vorbergſtr 8. Keine 
Nachn ‚keine Adr.⸗Liſte, dir. Geldgeb. 


Sauberite, ichnellite und billigite 
Arbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u. Färberei 


von 


W. Kopp. 


Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: — 


Pntzfedern reinigen, färben u. kräuseln. 


Taschenlalrläne 


(für Sommer 1907) 
zu haben in der 


Geichäftsitelle, 
Kl. Wohnung Marienstr. 3. 


Ein größerer 


Speicherraum 


parterre, wird zu mieten geſucht. 
Offerten erbeten an die Geſchäfts⸗ 


‘| ftelle dieſer Zeitung unter Speicher. 


2 möbl. Simmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Goihaer Lebens 


ee! 


rückgewährt. 


Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorft.), 
Max Neuber in Culmsee. 


—— — 


Preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 


nung! Wanderlager! zung! 


Halte in Thorn, Neustädtischer Markt Nr. 13 einen 


großen Polten Emaille:Geihirr 


zum Verkauf. 


Kochtöpfe, Bratpfannen, Eimer, Aufwaſch⸗ 


Schüſſeln, Milchkannen von 30 Pf i 
Nachtgeſchirre von 15 Pfg. an, Teeſiebe von 
4ů¹⁸ Pfg. an, Kaffeemüh 


von 1,00 


* * 


g. an, 


an, Salzmetzen von 50 Pfg. an, Teller und 


Schüſſeln von 10 Pfg. an. 
Der Verkauf dauert nur bis Monta 


Robert Ullrich als Wernigerode 


a. Hart. 


den 
10. d. Mis. — Staunend billige prel e. — 


versicherungsbank auf Gegenseitigkeit, 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 926 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 488 

Die Itets hohen Überkhüife kommen unverkürzt den verliche- 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 237 Millionen Mark zus 


vermieten. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Naschinen, 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 


Sticken und 
Stopfen. 


Reine Massenware! Rur mustergiltiges Fabrikat, 


A. Renne, Thorn. Bäckerstrasse 39. 


Culmer Chaussee und Kitcahafstr.-Ecke 


Wohahans, 


beſtehend aus: 9 Zimmern u allem 


Nebengelaß, ſowie Stallung, Wagen⸗ 


remiſe und Gartengelände per 1. Juli 
oder ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Breiteſtr. 35, I. 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
welcher z. Zt. das Haus bewohnt, 
erteilt jederzeit gerne Aus kunft. 


Hatsgrunstü, 


Bachestr. 12 u. Strobandstr. 13 
mit Laden und Schmiede für 45,000 
Mark zu verkaufen. Mietsertrag 
3200 Mark. 


A. Irmer, Bacheſtr. 5/7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 

und hellen Kellerräumen, zu jedem 

Geſchäft 11 iſt von ſofort zu 
u erfragen bei 

J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


Ein Laden dein net 


A. Woblleil, Schuhmaderfir. 24 


Seglerstrasse 25, 


art vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10 07 zu vermieten. 


the Mack 


Wohnung, 2 Treppen doch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
ſofort zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Die Balkonwalinumg 


Bader»ir. 30, Ecke Breitestr. 
II. Etage beitehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober bezw ſofort zu 
vermieten 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 
— — — —— — —— 


Gerberſtraße 25 


zu vermieten per 1. Juni od. ſpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 
4. Etage 1 Wobnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Auskunft wird erteilt 


Breiteſtr. 35, I. 
Kleine Wohnung 


ſofort zu vermieten 
Töpfermeiſter Kuczkowakl, 
Gerberſtraße il. 


2 möbl. Zimmer 


bit B elaß von ſof. z. verm. 
g. ente 3 traße 24. 


Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


i Anſtändige Herren finden 
l. ogis we 
mit auch ohne Koſt bei 

Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 


2 


1eilinterhaltunss-Beilase ur Thora 


(05 Fortſetzung.) 


Mit dem ernten Schmerz, der ihn fo würdig kleidete, 
und aus dem immer ſeine warme Anteilnahme hervorklang, 
hatte der Paſtor geſprochen. Doch es war, als ob eine mächtige 
innere Bewegung das Mädchen ganz in ihrem Bann halte 
und ſie hindere, auch nur ein gleichmütig Wort zu ſprechen. 
Mit ſchneller Bewegung aber warf ſie ſetzt das große Um⸗ 
ſchlagetuch, das ſie umhüllt, zurück, und ein blechernes 
Käſtchen in ihrem Arm kam zum Vorſchein. Sie ſtellte es 
auf den Tiſch, öffnete mit haſtigen Fingern mittels des 
kleinen Schlüſſels, der daran hing, das Schloß und nahm 

ein blaues Heft heraus. 

„Bitte, leſen Sie dies, Herr Paſtor!“ ſagte ſie mit einem 

tiefen Aufatmen, „und dann — wollen wir das bewußte 
Thema weiter beſprechen.“ 

Erſtaunt blickte der Geiſtliche auf das Mädchen und 
blätterte dann in dem Heft. „Jetzt gleich?“ fragte er 
zweifelnd. „Es iſt ſehr lang.“ 

„Wenn Sie nicht Zeit haben, Herr Paſtor, kann ich ja 
das Heft hier laſſen und wiederkommen,“ ſagte ſie zögernd, 

aber ſie war ſichtlich enttäuſcht. 

„Nicht meinetwegen,“ wehrte er ab. „Ich dachte nur, 
ob Sie ſo lange warten können?“ 

„O, ich habe Zeit, werde jetzt nur noch Zeit haben — 
für dieſes da.“ Das klang leidenfchaftlich, drohend, und fie 
wies auf das Heft. 

Feuerkopf! dachte der Paſtor, noch mehr verwundert, 
begann aber dann ohne weitere Wortverſchwendung die 
Beftüre, 

Johanna hatte die innere Unruhe nicht an ihrem Platz 

litten. Sie war leiſe aufgeſtanden und hatte ſich an das 
ſter geſetzt, wo ſie das Geſicht nach den Blumenſtöcken 
wendete. Doch ſie durfte nicht lange warten, da ſank die 
Hand des Leſers mit dem Papier herab. „Johanna, iſt es 
möglich — Sie ſind . .. “ 

„Otto Günthers Tochter. Aber bitte, leſen Sie zu Ende, 
Herr Paſtor.“ — Schweigend gehorchte er. Nichts horte man 
im dem ſtillen Zimmer, als das raſche Blättern der Seiten. 
Dann ſtand der hen von feinem Stuhle auf. „Uns 
erforſchlich find Gottes Ratſchlüſſe und wunderbarlich feine Wege“, 
Inge er mit großer Erſchütterung, „auch in das tiefſte Dunkel 
ringt er Licht.“ 

„Ja, denn die Rache iſt mein, ich will vergelten, ſpricht 
der Herr.“ — Die ſinnenden Augen des Geiſtlichen, die wie 
weltentrückt in die Ferne geſchaut hatten, kehrten bei dieſen, 
mit ſehr ſtarker Stimme geſprochenen Worten ſchnell und 
do er u ſeinem Gaſt zurück. Eine Minute lang maßen 

ch ihre Blicke, dann wurden die des Geiſtlichen milde, ein 
Hauch von Trauer ging über die edlen Züge. 

„Johanna Günther, armes Kind, ja, jetzt verſtehe ich das 
Rätſel Ihres Weſens.“ Er trat an ſie heran. Herzlich reichte 
er ihr ſeine Hand. „Und wie haben Sie ſich die Vergeltung 
edacht?“ fügte er ein wenig zögernd hinzu, als fürchtete er 
ka vor dem, was jetzt kommen mußte. „Ich meine — an 

hrem Teil. Gott hat Sie jo gnädig gefuhrt, ein ſo volles 


Mitſchuldigen, 


ESTER ET 


eier 


er Zeituns 


„ ic will vergelten!” 


Geldidte eines Lebens von Hedwig Kiric 


| 
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Machbdruck verboken.) 


Maß an Macht und Genugtuung Ihren Schuldnern gegen⸗ 
über in Ihren Schoß gegeben, daß auch Sie zur Großmut 
geneigt ſein werden.“ 

Zur Großmut p Nein, Herr Paſtor, das bin ich nicht. 
Ich habe Großmut geübt, dem alten Mann gegenüber, der 
mit ſeiner Reue mein Herz bezwungen, der mir in freiwilliger 
Sühne gegeben, was ich zu fordern hatte — und Gott weiß, 
was dieſe Großmut mich gekoſtet. Nicht ſeinetwegen, ihm 
habe ich voll und ganz vergeben und ihn danach lieb gehabt.“ — 
Die tief erregte Stimme zitlerte wie in ausbrechender Rührung 
und fuhr dann aber mit der vorherigen harten Entſchloſſen⸗ 
heit fort: „Mit ſeinem Tode iſt das vorbei. Jetzt bitte ich 
Sie um das Vermächtnis meines Vaters, damit ich meine 
Zeugen ſammeln kann. Dann werde ich die Betrügerin, die 
d daen bringen, wohin ſie gehört: vor das 
Gericht.“ 


„Das Gericht?“ Entſetzt ſtarrte der Paſtor Johanna 
an. „Nein, Johanna,“ fuhr er eindringlich fort, „das werden 
Sie nicht tun. Sie ſollen und werden Ihr Recht erlangen, 
und ich ſelbſt will, ſo weit es in meiner Macht ſteht, Ihnen 
behilflich ſein. — Aber bedenken Sie, was dies für die 
Schuldige ſchon bedeutet. Streng genommen, wo Sie es 
fordern, muß Sie Ihnen alles geben, was ſie beſeſſen hat, 
ſie muß zur Bettlerin werden, wie fie Ihren Vater zum Bettler 
gemacht hat. Und damit meine ich, iſt die Gerechtigkeit und 
der Fluch Ihres Vaters erfüllt. Sollte noch die öffentliche 
Schande der gerichtlichen Strafe auf fie, auf die ganze Famil! 
fallen? Auch Ihr Vater iſt ein Günther, und gewiß, d. 
war ſein Wille nicht.“ 

„So iſt es der meine!“ rief das Mädchen wild. „Was 
kümmert mich der Name, den ich bis heute nicht habe führen 
dürfen, den mein Vater in der Fremde ſicher längſt mit 
einem andern vertauſcht hat. Auf Ihre eigenen Worte 
berufe ich mich, Herr Paſtor, daß der Verbrecher ſeiner 
i lee Strafe nicht entzogen werden ſoll und darf. Und 
ich ſage Ihnen, dieſe Berbrecherin iſt reif für das irdiſche 
Gericht und wer jetzt noch ſchweigt, der macht ſich zum 
wie der arme, alte Mann es durch ſein 
Schweigen geworden war.“ 

Drohend faſt ſah ſie den Geiſtlichen an. Und er, der 
Redegewandte, Bibelfeſte fand keine Erwiderung Betroffen 
ſenkten ſich ſeine Augen unter den Flammenblicken des Mädchens 
zu Boden. Ihre letzten Worte hatten einen Stachel erregt 
in ſeinem ſtrengen Gewiſſen. Aber noch einmal verlangte die 
Stimme des Herzens ihr Recht. 

„Und haben Sie gedacht, Fräulein Günther, welch ein 
Schlag es für den Sohn und deſſen Braut ſein wird, 
wenn die Mutter als Betrügerin auf die Anklagebank ge⸗ 
bracht wird.“ 

Ein verächtliches Lächeln umſpielte Johannas Mund. 
Der Baron iſt ſeiner Mutter Sohn, nur ſchwächer. Er 
ift rechtlich, fo lange es ihm gut geht, ſonſt — wird er 
ſtehlen wie ſie. — Und die Braut, die Phariſäerin? Mag 
ſie nun zeigen, was ihr Chriſtentum, was ihre Liebe wert 


tft, die nicht einmal im ſtande war, dem Geliebten feine 

ehler zu vergeben. Vielleicht lernt ſie dann endlich 
orinther 13 verſtehen, das Sie ihr zum Leſen empfohlen 
haben, dort am See.“ Pe 

„Woher wiſſen Sie das?“ warf er überraſchend da⸗ 

zwiſchen. „O, ich weiß viel,“ entgegnete ſie mit einem ſelt⸗ 
amen Lächeln, „ich habe viel gelernt in dieſer letzten Zeit — 
für ein ganzes Leben genug, und ich könnte noch anderes 
enthüllen, daß Sie davor ſchaudern und mir nie mehr von 
Großmut reden würden. Aber das iſt nicht mein Amt, und 
ich will nichts als mein Recht. An dem ſoll ſie zu Grunde 
gehen, ſie und — die Natternbrut.“ 

„Johanna Günther, Sie find fürchterlich in Ihrer Rache 
gaſt!“ — „Fürchterlich? Mag fein. Und wem verdanke ich 
28, daß ich ſo bin? Ich war ein unſchuldig Kind, beim 
Bauern und in der Arbeit erwachſen. Und der fromme Bauer, 
mein Pflegevater, hat es zu jedem geſagt, der es hören wollte: 
Das muß man der Johanna laſſen, kreuzbrav iſt fie und kein 
Haar breit Falſch an ihr. Aber nachdem ich das dort ge⸗ 
leſen, bin ich eine andere geworden. Ich bin hierher ge⸗ 
kommen unter falſchem Namen, habe gelogen und betrogen, 
mich gedemütigt und gewunden wie ein Wurm — immer 
nur das eine Ziel im Auge, das ich erreichen mußte. Und 
ich habe es erreicht. Aber was ich dabei gelitten habe, kann 
ich nicht ſagen.“ 

Ein Aufſchluchzen, der Ausbruch lange verhaltener Qual, 

drang aus ihrer Kehle und ſie ſchlug die Hände vor das 


„Und fühlen Sie nicht an Ihrer eigenen Pein,“ fragte 
der Paſto: im Innerſten bewegt, „daß Sie den falſchen, den 
ſündigen Weg eingeſchlagen haben, indem Sie eigenmächtig 
die Vergeltung an ſich riſſen, die Gott allein gebührt? Sie 
wäre auch ohne Sie nimmermehr ausgeblieben und Sie 
hätten Jyre eigene Seele nicht befleckt.“ 

„Wer weiß?“ murmelte Johanna mit ihrem alten 
en Trotz. „Nicht jeder Schuldige findet auf Erden 
einen verdienten Lohn, und ich kann nicht warten bis an 
den Tod. Sehen will ich die Rache und mich weiden an der 
Schrecklichen, wenn ſie bis in den Staul vernichtet vor mir 
liegt. Und dann will ich lachen — lachen, wie ſie an der 
Leiche meiner Mutter gelacht hat.“ 

Ihre Hände waren herabgeglitten, ihre Tränen waren 
verfiegt. Schön, wie eine Furie der Heidenwelt, ſtand fie 
vor ihrem chriſtlich frommen Mahner. 

„Mädchen, Mädchen, nimm dich in acht, du wüteſt wider 
dein eigenes Herz!“ Aber ſein Widerſtand war gebrochen. 
Einige Minuten ſpäter verließ Johanna Günther mit ihrer 
Wafjette, deren Inhalt hier noch um eine verhängnisvolle 
Habe bereichert worden war, des Paſtors Haus. Ihm aber 
löſte ſich die Pein dieſer Stunde in einem Gebet, das er mit 
aufgehobenen Händen gen Himmel rief: „Mein Gott, ich 
danke dir, daß du mein Herzensglück vernichtet haſt, um es 
zur rechten Zeit in deinen Armen zu bergen!“ 


Dritter Teil. 
16. Kapitel. 


Eine Woche ruhte Kommerzienrat Günther in der Erde. 
Seine Witwe und ſein Stiefſohn Baron Joachim Ladowski 
waren laut Teſtament ſeine Erben, letzterer war Herr von 
Gatſchin geworden. 

Die Meierin Johanna Straten war verreiſt geweſen. 
Sie hatte ſich von ihrem neuen Guts herrn Urlaub erbeten, 
da ſie nach der letzten anſtrengenden Zeit dringend einer Er⸗ 
* bedurfte, und dieſer war ihr in zuvorkommender 

eiſe gewährt worden. 

„Kommen Sie geſund wieder, Fräulein Straten, und 
recht bald — es wird ſehr einſam ohne Sie ſein,“ ſagte der 
junge Fönen, der abſchiednehmend ei ihr am Zuge ſtand 
und dabei über die Kühnheit ſeiner letzten Worte errötete. 
Ach, er liebte ſie, aber mit einer an Scheu grenzenden Hoch⸗ 
achtung, die ſein zutraulich offenes Weſen ganz verwandelt 
hatte. Sie nickte N freundlich, unberührt wie immer, zu. 

Auf Wiederſehen, Herr Förſter.“ Dabei ging es 11 vn 
en Sinn: Ob du „Fräulein Straten“ wiederfiehit ? 
glaube nicht. — — 

Nun war Johanna heimgekehrt. Sie hatte den Tag 
ihrer Ankunft nicht gen rieben, ſonſt hätte der ſpektor 
wohl ſeinen kleinen Einſpänner geſchickt, um ſie abzuholen. 
Und es wäre auch ſonſt noch jemand an der Bahn geweſen 


fie zu begrüßen, denn von bier aus war es nicht weit nach 


der Förſterei. Aber Johanna war es lieber ſo, und ihren 


kleinen Koffer in der Hand, ſchritt ſie rüſtig aus. Erquickend 
wehte der friſche Herbſtwind ſie an nach der langen, be⸗ 
F Eiſenbahnfahrt. Sie hatte viel erreicht auf ihrer 

eiſe — alles, was ſie gewollt, und ihr Leben ſtand an ſeiner 
Wendung. 

Schnell war der Weg in den lebhaften Gedanken zurück⸗ 

— t. An der Steinmauer aber, die jetzt am Eingang des 

orfes kam, zögerte der eilende Fuß. Das war das Pförtchen 
in der Mauer, das auf den ſtillen Acker führt, und Johanna 
ſchritt hindurch. Hier war Frieden, und milder wurden auch 
die ſtrengen Mienen des Mädchens. 

Aber konnten Groll und Rachegedanken ſelbſt hier gänz⸗ 
lich verſtummen ? Predigte fie nicht der kleine Hügel auf 
dem Güntherſchen Begräbnisplatz dort, der verwahrloſt ge⸗ 
legen hatte, bis die Meierin Sabana Straten gekommen 
war und auch noch Zeit gefunden hatte, die vergeſſenen Gräber 
u pflegen? Das wuchernde Riedgras war ſeitdem ver⸗ 
pn der verkümmerte 1 7 wuchs in neuer Kraft und 
Fülle. — Aber da hatten ſich während ihrer Abweſenheit 
doch wieder einige Unkrautſchmarotzer eingedrängt, und ſo⸗ 
gleich zog Johanna ihre ſchwarzen Handſchuhe von den Händen 
und begann zu jäten. 

Ganz vertieft war ſie in ihrer Beſchäftigung geweſen, 
denn als ſie dann einmal den Kopf hob und nach dem andern 
Hügel hinüberſah, der ein gut Stück von dieſem entfernt lag, 
noch unbepflanzt, aber in ſeinem reichen Kranzſchmuck prangte, 
da verblieb ſie mit einem Ausdruck ſtarren Erſtaunens un⸗ 
beweglich in ihrer Stellung. Denn der ſtille Schläfer dort 
drüben war nicht mehr allein! Ein großer, breitſchultriger 
Mann, den ſie nie geſehen, lehnte an dem Kaſtanienbaum zu 
Füßen des Grabes, und ein paar blaue Augen begegneten 
wie magnetiſch angegogen ihren grauen, bis — unter dieſem 
Vlick der Fremde ſeinen Standort verließ und langſam zu 
ihr hinüberkam. „Sie pflegen dieſes Grab?“ fragte er mit 
einer angenehmen Stimme und leicht ausländiſchem Akzent, 
indem er grüßend ſeinen großen, runden Hut zog. „Darf 
ich fragen, ob Sie einen beſonderen Anteil daran nehmen, 
meine Dame?“ 

Wieder ſah ſie zu ihm auf und in die freundlichen Augen, 
die jedoch in der Nähe ſichtlich von eben vergoſſenen Tränen 
ſchimmerten. Bei ſeinen letzten Worten huſchte ein anmutiges 
Lächeln um ihren Mund. „Ich bin keine „Dame“, nur die 
Meierin von Gatſchin, die ſich auch der verlaſſenen Gräber 
ein wenig annimmt.“ 

Sie war aufgeftanden, und hätte ſie jetzt ſelbſt ſehen 
können, wie vornehm ſie in dem feinen ſchwarzen Reiſeanzug 
erſchien, ſie würde ſich nicht mehr über des Fremden Anrede 
gewundert haben. Seine Mienen aber drückten jetzt auch ehr⸗ 
liches Erſtaunen aus, das er höflicherweiſe jedoch ſchnell über⸗ 
wand, worauf er wie zur Sühne wärmer als vorher ſagte: 
„Ein ſchöner Beweis von Treue, die auch der Toten nicht 
vergißt. Der Lebende iſt zu beneiden, dem ſie gehört, und 
ich beſonders weiß ſolche Geſinnung zu ſchätzen. Dieſer Hügel 
iſt mir ſehr wert,“ fügte er gedankenvoll hinzu. Dann, wohl 
in der Erinnerung, daß er zu einer Fremden geſprochen, trat 
er zurück und lüftete wieder den Hut. „Auf Wiederſehen 
denn — wir ſprechen uns noch.“ 

Er wendete ſich um und ging langſam, mit etwas ſchwer⸗ 
fälligem Gang, wie Seeleute ihn an ſich haben, wenn ſie ſich 
an Land bewegen, den Kirchhof ener nach der Straße. 
Und Johanna ſtand und ſah wie traumbefangen hinter ihm 
her. Dieſe mächtige Geſtalt, dies wettergebräunte, nicht 
ſchöne, aber kraftvolle Geſicht mit den ehrlichen, hellblickenden 
Augen — Kinderaugen dennoch, welche ſich nicht ſchämten, 
unverholen die Tränen zu zeigen, die in ihnen ſchimmerten: 
Dies Bild ſtand greifbar vor ihrer Seele, als es in Wirklichkeit 
längſt entſchwunden war, fremd und doch vertraut — jo vertraut. 

Und dann plötzlich wendete auch ſie ſich um und ging, 
nein, lief auf einem anderen Weg, zu einer anderen Pforte 
aus dem Kirchhof hinaus nach ihrem Ziel. 

Atemlos betrat ſie das alte Schloß und wäre gern erſt 
einen Augenblick ungeſehen in ihr Stübchen geſchlüpft, aber 
da ihr Weg an der Küche vorbeiführte, war ſie von der 

nſpektorin, die dort hantierte, ſogleich entdeckt worden. 

eudig überraſcht und noch mit dem Kochlöffel in der 
Hand, wackelte die gr alte Freundin Ihr entgegen. 
„Schon wieder da, liebes Kind? Warum haben Sie nicht 
geſchrieben, daß wir Sie abholen konnten? Nun haben 
Sie den weiten Weg zu Fuß machen müſſen und ſind ganz 
erhitzt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ueberraſchte Diebe. 


Ans dem Engliſchen von J. Redburn. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


„Ich will dir mal was ſagen, Ede,“ fuhr Lude fort, „du 
könnteſt dich mal ein bißchen umſehen und konſtatieren, ob 
noch ſo alles iſt wie damals, als du hier warſt. Dem Zu⸗ 
falle darf man nicht zu viel überlaſſen.“ 

„Darauf erinnere ich mich nicht,“ meinte der Angeredete, 
der bei dem Bau des Hauſes beſchäftigt geweſen war, und 
zeigte dabei auf ein kleines Zimmer, das durch eine Wand 
mit Glasſcheiben vom Amtsraum getrennt war. „Aber es 
wird wohl ſchon in Ordnung ſein. Ich will mal nachſehen.“ 

Damit verließ er das Zimmer. Kaum eine Minute war 

er fort. „Ja, es iſt noch alles fo wie damals. Bloß die 

alte Tür if mit Brettern vernagelt und mit Putz überworfen. 
1 5 uns vielleicht noch fünf Minuten Zeit koſten, mehr 
aber nicht. 

„Vielleicht können uns die jungen Damen ſagen, wann 
ihre Nachbarn zu Bett gehen,“ flüſterte Müller ſeinen Freunden 
zu. „Frag' du ſie mal, Lude, du verſtehſt dich ja beſſer aus⸗ 
zudrücken als ich.“ 

Mehrere ſehr ſchlau abgefaßte Fragen dieſes Ehren⸗ 
mannes verfehlten vollkommen ihre Wirkung, denn ein paar 
Worte, die ſie doch verſtanden hatte, hatten Fräulein Kunze 
über den Stand der Dinge die Augen geöffnet. Auf die 
Bank hatten es die Räuber abgeſehen, und nur deswegen 
waren ſie in das angrenzende Grundſtück eingedrungen, um 
von dieſem aus leichter Zutritt in das andere zu erlangen. 


Daß ein Maurer, der am Bau des Hauſes mitgearbeitet 
hatte, Mitglied der Räuberbande war, machte ihre Aufgabe 
um ſo leichter. Auch die Gelegenheit war gut gewählt, denn 
mehrere Tage nach dem Quartalserſten pflegte viel Geld in 
der Bank zu liegen. Als all' das mit Blitzesſchnelle durch 
ihren Geiſt zog, mußte ſie an die Gefahr, in der ihr Bräu⸗ 
tigam ſchwebte, denken, und ſchon wollte ſie aufſpringen, aus 
Fenſter ſtürzen und Lärm ſchlagen. Aber ein Augenblick 
nüchterner ae neee ihr das Fruchtloſe dieſes Vor⸗ 
habens. Fenſter und Türen waren verriegelt, und trotz der 
anſcheinenden Gleichgültigkeit und Sorgloſigkeit ihrer un⸗ 
gebetenen Gäſte fühlte ſie doch, daß die geringſte Bewegung 
ihrerſeits ſofort entdeckt und ihre Abſicht vereitelt werden 
würde. Ihr blieb nichts zu tun übrig, als ruhig dazuſitzen 
und abzuwarten. 


In ihrem Geiſte malte ſie ſich die Gefahr aus, die ihrem 
Bräutigam drohte. Die Leute waren bewaffnet, und wenn 
man ſie bei ihrer Arbeit ſtörte, ſo würden ſie vor keinem 
Verbrechen zurückſchrecken. Und ſtörte man ſie nicht und ge⸗ 
lang es ihnen die Bank zu berauben, was würden dann wohl 
die Direktoren der Bank von dem Leiter der Filiale denken, 
dem es nicht gelungen war, das ihm anvertraute Gut vor 
Raub und Einbruch zu ſchützen? Mochte die Sache einen 
Ausgang nehmen, den ſie wollte — all ihre Hoffnungen 
ſchienen vernichtet und eine traurige Ausſicht bot ſich ihrer 
Zukunft. Gern aber hätte ſie viel gelitten, wenn nur Alfreds 
Leben nicht geopfert würde, und ſo hoffte und ſo wünſchte 
fie ſelbſt, daß die Einbrecher ihr Werk vollenden und un: 
entdeckt entkommen möchten. 

„Zwölf Uhr und alles ſtill,“ meinte Müller, der ſich 
vorſichtig nach oben geſchlichen und dort gelauſcht hatte, ob 
ſich im anſtoßenden Hauſe etwas rührte, „jetzt können wir 
anfangen.“ 

„Während du und Lude die Wand durchbrecht,“ fuhr er 
fort, „will ich hier warten; holt mich, wenn ihr fertig ſeid.“ 

Schon nach wenigen Minuten kamen die beiden Männer 
zurück und ſpotteten über die Leichtigkeit, mit der es ihnen 
gelungen war, ſich einen Weg in die Bank zu bahnen. „Das 
geht ja alles ganz brillant,“ erklärte der ehemalige Maurer⸗ 
geſelle, „das beweiſt wieder einmal, wie gut es iſt, wenn man 
die Augen hübſch offen hält, wenn man mal Arbeit hat.“ 

„Du könnteſt die Riegel von der Tür fortnehmen,“ 
meinte der Rädelsführer, „dann können wir raſch und ſchuell 
wieder fort. Aber nein, mach die Tür nicht ganz auf, laß 
lieber noch den Schlüſſel ſtecken.“ 

„Und die Weiber?“ fragte Lude. — „Ach, die habe ich 
ja ganz vergeſſen. Die könnten uns im Wege ſein, und ſie 
oben einzuſchließen, wäre gefährlich, wenn wir ſie auch noch 
* ſehr mit Drohungen einſchüchtern Sie könnten Lärm 
lagen,” 


er auf das kleine Zimmer zeigte, 


„Sperr ſie doch dadrin ein,“ erwiderte der andere, indem 
das hinter dem Amtsraum 
lag. „Dadrin iſt nur ein Fenſter und das iſt feſt ae, 

„Ein famofer Gedanke, das iſt der richtige? latz.“ — 
„Meine Damen,“ wandte ſich Lude mit einer höflichen Vers 
beugung an das Poſtfräulein und ihre Schweſter, es tut 
mir leid, daß ich Sie ſtören muß, Geſchäft iſt aber Geſchäſt. 
Ich muß Sie höflichſt bitten, ſich freundlichſt dort hinein be⸗ 
mühen zu wollen.“ 

„Und bleiben Sie hübſch ruhig, wenn Ihnen Ihr Leber 
lieb iſt,“ fügte Müller hinzu. — „Die können ſchreien, bis fie 
ſchwarz werden,“ bemerkte er, als er den Schlüſſel im Schloſſe 
umdrehte. „Dadrinnen hört ſie doch niemand.“ 

In der Dunkelheit allein gelaſſen, denn die Einbrecher 
waren vorſichtig genug geweſen, alle Lichter aus zulöſchen, 
fühlten die beiden Damen zunächſt eine gewiſſe Beruhigung. 
Sie waren wenigſtens von der verhaßten Gegenwart ihrer 
rohen Beſucher befreit. Kein Laut drang an ihr Ohr und ſie 
mußten annehmen, daß die Diebe auf dem Wege nach dem 
Trefor, der die Beute enthielt, nach der fie ſuchten, keinen 
Hindernis begegnet waren. Wahrſcheinlich waren ſie 16 0 an 
der Arbeit und ſuchten mit ihren Diebeswerkzeugen den Geld, 
ſchrank zu erbrechen. 

Eine Stunde war vergangen, als man Tritte ſich naher 
hörte, und bei dem Gedanken, daß Dömitz es ſein könnte 
pochte Käthen das Herz. Es war aber nur Müller, der nack 
ſeinen Geſangenen ſehen wollte. Ihnen nochmals unbedingte 
Ruhe anempfehlend, ging er wieder fort. 

Käthe atmete erleichtert auf, und rein mechaniſch erhol 
fie ſich von ihrem Stuhle. Dabei ſtieß fie mit dem Ellen: 
bogen gegen eine hervorſtehende Kante, und das erinnerte fie, 
daß dort der Telegraphenapparat ſtand, der erſt Tags zuvor 
hier aufgeſtellt worden war. Bisher hatten ſich die Ve. 
wohner von Königswalde damit begnügen müſſen, Telegramme 
von Oſterfelde aus, das eine Meile entfernt lag, zu erhalten 
So raſch wie der elektriſche Strom ſelbſt durchkrenzte ein 
Gedanke das Hirn des jungen Mädchens. Warum nicht nack 
Oſterfelde um Hilfe telegraphieren? Aber es war jetzt bereits 
ein Uhr vorbei und das Amt ſchon vier Stunden geſchloſſen 
Sie war jedoch nicht umſonſt in der Hauptſtadt geweſen, und 
ſchon nach einer Minute meldete das Klick⸗Klack des Appa⸗ 
rates auf dem dortigen Haupttelegraphenamt folgende Bot: 

aft: „Diebe find in der Königswalder Vank eingebrochen. 
chickt ſofort Polizei hierher.“ 

Und dann fiel Fräulein Kunze in eine Ohnmacht. 

Als ſie wieder zu ſich kam, drang ein kleiner Lichtſtreifen 
durch den Fenſterladen des Amtsraumes. Vielleicht war ihr 
Telegramm doch zu ſpät eingetroffen, denn Königswalde lag 
über gu Meilen von der Hauptſtadt entfernt und jede tele: 
graphiſche Verbindung mit einer näher gelegenen Stadt war 
zu dieſer ſpäten Stunde ſo gut wie ausgeſchloſſen. Wenn 
Hilſe kommen ſollte, konnte ſie nur von der Hauptſtadt ſelber 
kommen. 

Das Licht wurde heller und breitete ſich immer mehr 
aus, aber weder im Hauſe noch außerhalb desſelben ließ ſich 
ein Lebenszeichen vernehmen. Den Räubern mochte es wohl 
ſchwerer gefallen ſein, den Treſor zu öffnen, als ſie ange⸗ 
nommen hatten. Immerhin hatten ſie noch eine bis zwei 
Stunden Zeit, um, ohne Aufjeben zu erregen oder geſehen 
zu werden, das Haus zu verlaſſen. Noch eine Stunde ver⸗ 
ging und ſetzt konnte ſie hören, wie die heimlichen Schritte 
der drei ſich nahten. Dentlich konnte das Poſtfräulein ſie 
vergnügt lachen hören und ſie vernahm auch folgende Worte: 
„Gib mir die „Szore“ (Beute) und ſteh du nach, ob die Luft 
rein iſt. Alle zuſammen dürfen wir nicht weggehen.“ 

Vorſichlig ſchloß Lude das Haus auf. In demſelben 
Augenblick aber wurde die Tür mit großer Gewalt aufge⸗ 
ſtoßen, eine Schar Männer ſtürzte herein und nach kurzem 
Kampfe waren die drei Räuber gefeſſelt. Schon vor einer 
halben Stunde waren beide Häuſer von der Polizei umſtellt 
und die Ausgänge beſetzt worden. 

Nach ſechs Wochen verehrten die Direktoren der „Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Geſellſchaft“ Fräulein Kunze an dem Tage, an 
dem ſie ihren Namen in „Dömitz“ umwandelte, ein koſtbares 
Armband. Ihre drei ungeladenen Gäſte aber bezogen bald 


darauf das Zuchthaus zu S. zu längerem Aufenthalt. 


— 


Net 


vom Kuckuck. 


Einer der erfahrenſten Naturbeobachter Schottlands, 
6 Craig behauptete zuerſt, der junge Kuckuck, kaum einen 
ag alt, werfe mit eigenen Kräften und ohne jede Mithilfe 
alle anderen noch nicht 1 und ſchon aus⸗ 
6 aus dem Neſte. Man glaubte ihm nicht, 
och jetzt iſt es gelungen, Photographien aufzunehmen, auf 
denen man den jungen Kuckuck ſeine Exmiſſionstätigkeit aus⸗ 
üben ſieht. Der junge Kuckuck, kaum aus der Schale ge- 
krochen, ladet ſeine Mitbewohner einen nach dem andern auf 
den Rücken, ſchiebt ſich bis zum Rande des Neſtes und wirft 
dort ſeine Bürde hinunter. Der Vogel ſchiebt ſich mühſam 
und rücklings bis zum Rande des Neſtes, hält ſich mit ſeinen 
üßen an den Seiten des Neſtes feſt, indem er ſeinen Kopf 
ark an den Neſtboden preßt. Die Flügel ſind ausgebreitet, 
um es zu verhindern, daß die Bürde wieder ins Neſt falle. 
Es iſt eine verzweifelte Anſtrengung, aber nach und nach 
ebt ſich der Kuckuck, bis er ſich ganz oben befindet, dann 
chnellt fein Kopf in die Höhe, und die Laſt fällt von feinem 
üden aus dem Neſte heraus. Intereſſant iſt es, daß der 
Kuckuck nur bis zu ſeinem vierten Tage Eier und Vögel 
hinauswirft, bis zu feinem neunten Tage läßt er die Eier 
in Ruhe, und befreit das Neſt nur von den anderen Küch⸗ 
lein; nach dem neunten Tage, an dem er zu ſehen anfängt, 
gibt er das Hinauswerfen überhaupt auf. 


D = Cofe Blätter n 


Mohammeds Barthaar. 


Der ſeltſamſte Wallfahrtsort der in Indien diesſeit des 
Ganges lebenden Mohammedaner iſt unſtreitig Kuddapah. 
Dort erhebt ſich ein prachtvolles Denkmal, das zu Ehren 
einer Reliquie im Jahre 1720 errichtet wurde, und dieſe 
Reliquie war ein Haar aus dem Barte des Propheten, welches 
in einem goldenen Schreine niedergelegt wurde. Mohammed 
En die Gewohnheit, ſich während der Unterhaltung mit 

reunden und Vertrauten den Bart zu ſtreichen, ging dabei 

ein Haar aus, ſo bemächtigten ſich ſeine Schüler desſelben 
und bewahrten es ſorgſam auf. Solchen Urſprungs war 
denn auch das erwähnte Haar. Der dasſelbe enthaltende 
Schrein hatte einen mit kleinen Löchern verſehenen Deckel, 
durch welche jährlich einmal etwas Waſſer eingegoſſen wurde. 
Dies war eine große Feierlichkeit, zu welcher unüberſehbare 
Scharen von Pilgern herbeiſtrömten. Als der berühmte 
Hyder Ali Kuddapah eroberte, eignete er ſich das Haar an 
und nahm es mit nach Seringapatnam, wo es blieb, bis die 
Engländer dieſe Stadt einnahmen. Seit dieſer Zeit weiß 
man nicht, was aus der Reliquie geworden iſt. Aber trotz⸗ 
dem wallfahrten die Gläubigen nach dem Monumente von 
Kuddapah, um dem dort nicht mehr vorhandenen Teilchen 
des Prophetenbartes ihre Andacht zu weihen. 


Eine merkwürdige Bitte. 


Der Konſul der vereinigten Staaten am Kap der guten 
Hoffnung, Mr. Gerard, wollte nach ſeiner Ankunft daſelbſt 
ein Pferd kaufen. Sein holländiſcher Wirt wies ihn mit 
chmunzelnder Miene zu dem Hauſe einer wohlhabenden 

itwe. Der Amerikaner begab ſich zu derſelben und brachte 
ſein Anliegen vor. Die hübſche Frau beſah den Fremdling 
ſehr aufmerkſam und erkundigte ſich 
Referenzen. Obgleich der Konſul nicht einſah, was dieſelben 
mit dem Kaufe eines Pferdes, das er bar bezahlen wollte, 
zu tun hatten, ſtellte er ſich doch als der neue Vertreter der 


amerikaniſchen Nation am Kap vor, worauf die Dame meinte, 


daß ihr das genüge und er das Pferd erhalten könne. Der 
Konſul erlegte den Preis und wurde alsdann trotz ſeines 
Widerſtrebens ſehr gaſtfreundlich bewirtet, auch kam die ganze 
Nachbarſchaft herbei und gratulierte ihm. Alles das ſetzte 
ihn in nicht geringes Erſtaunen. Nach einiger Zeit erhob er 
ſich, um ſich von der Witwe zu verabſchieden, welche ihn 
darauf bei der Hand faßte und mit holdſeligem Lächeln 
fragte, wann er ſie heimzuführen gedenke. Dem Amerikaner 
wurde es nun doch etwas ſchwül zu Mute. Er erkundigte 
ſich energiſch, was dieſe Worte zu bedeuten hätten. Die Frau 


dann nach ſeinen 


fragte ihn befremdet, ob es ihm denn nicht bekannt ſei, daf 
am Kap jede heiratsfähige Perſon der beſſeren Stände ein 
Pferd halte, und Erkundigungen eines Gentlemans nach 
deſſen Preiſe einen Heiratsantrag in ſich faſſen? Nun bat 
Mr. Gerard um Entſchuldigung. Es ſei ihm nur um das 
Pferd, nicht aber um eine Frau zu tun geweſen, fintemalen 
er bereits mit dieſem Artikel verſehen, und ſo wurde denn 
das Geſchäft wieder rückgängig gemacht. 


D 


Holzbibliotheken. 


Im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts hatte der 
Menagerie⸗Inſpektor Schildbach eine Sammlung der in Heſſen 
einheimiſchen Holzarten in der Form von Büchern aufgeftellt, 
Die rauhe Rinde des Baumes bildete den Rücken des Buches, 
dem als Titel der Name des Baumes (deutſch und lateiniſch) 
in Goldſchrift aufgedruckt war. Das durchſchnittene und 
polierte Holz bildete den Deckel des Buches. Der eine der⸗ 
ſelben konnte geöffnet werden und man fand dann im Innern 
die Frucht, den Samen, die Blüte und die Blätter des be⸗ 
treffenden Baumes nebſt einem Stück der Wurzel wie in 
einem Käſtchen liegen. Eine ähnliche Bibliothek beſitzt das 
Nationalmuſeum in Ofen. Dieſelbe beſteht aus 79 hölzernen 
Käſtchen in Geſtalt von Büchern. Jedes Käſtchen iſt aus 
einer verſchiedenen ungariſchen Holzart verfertigt und ver⸗ 
ſchließt in ſeinem Inneren Proben von den Blüten, den 
Früchten, den Wurzeln, der Aſche und der Kohle desſelben 
Holzes. Auch der bayeriſche Naturforſcher K. Huber hatte 
eine aus 51 Oktavbänden beſtehende Holzbibliothek zuſtande 
gebracht. In der Bibliothek des Prämonſtratenſerſtiftes 
Strahow in Prag befindet ſich auch eine nach Art der be⸗ 
ſchriebenen eingerichtete, aus 40 Bänden beſtehende Holz⸗ 


biblothek. 
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Ameiſenſuppe und Mückenkuchen. — Cameron berichtet, 
daß in Zentralafrika getrocknete Ameiſen ein ſehr geſuchter 
Handelsartikel ſeien, die man wegen Mangels an animaliſcher 
Nahrung in der Mehlſuppe ißt. Am Njaſſaſee find Mücken⸗ 
kuchen eine ſehr beliebte Speiſe. Sie find 21,2 Zentimeter 
dick und ſo groß wie ein Teller, inwendig ſchwarz und 
ſchmecken ähnlich wie Kaviar oder geſalzene Heuſchrecken, alſo 
gar nicht übel. Dieſe Mücken, welche unter dem Namen 
Kungo bekannt ſind, treten in ungeheuren Maſſen zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten auf; ſie erfüllen die Luft bis zu einer be⸗ 
deutenden Höhe und ſchwärmen dicht über dem Waſſer, in 
das ſie wegen ihrer Leichtigkeit nicht einſinken. Während 
man durch ſo eine Wolke hindurchfährt, muß man Augen 
und Mund geſchloſſen halten, denn der Inhalt derſelben fällt 
wie Schnee auf das Geſicht herab. Die Einwohner ſammeln 
dieſe Inſekten und kochen daraus dicke Kuchen, die Millionen 
von Mücken enthalten. 


Vexierbild. 


Nachdruck verboten.) 


Wo iſt der Küraſſier? 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


